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„Es liegt nicht an «ns. die Abriiftnngs-
ausfprache neu zu eröffnen!"

Reichsaußenminister Freih . v. Neurath vor Vertretern der deutschen Presse
Berlin , 27. April.

Reichsaiißenuiiliister Freiherr von Neu-
rath  hielt heute übend vor einem Kreis
von Vertretern der deutschen Presse eine
Rede, in der er u- a. sollendes ausführre:
Die seit mehr als 6 Monaten geführten Ver¬
handlungen Mischen den hauptsächlich be¬
teiligten Großmächten sind von Frankreich
brüst abgebrochen worden, und Mar mit
einer Begründung , die die
schwersten Beschuldigungen ge¬
gen Deutschland in sich schließt.

Tie in der französischen Note gegen
Deutschland gerichteten Angriffe und Vor¬
würfe sachlich im einzelnen zu entkräften,
scheint mir allerdings kaum erforder¬
lich  zu sein. Es ist ja leicht zu sehen und
ist sicherlich nicht nur in Deutschland er¬
kannt worden, daß die wahren Gründe für
den schwerwiegenden Entschluß der französi¬
schen Regierung in anderen Dingen liegen,
als den von ihr jetzt beanstandeten Zahlen
unseres letzten Wehretats . Muß es nicht von
vornherein einem jeden, der die Dinge na¬
türlich und einfach sehen will, in Erstaunen
setzen, daß eine Regierung , deren eigene
Wehrausgaben sich im letzten Jahre aus
über 16 Milliaxden Franken  be¬
liefen. Alarm schlägt wegen des auf 890 Mil¬
lionen Reichsmark bezifferten Wehretats
ihres Nachbarlandes ? Ist es nicht befrem¬
dend. wenn die französische Regierung die
diesjährige Erhöhung des deutschen Wehr-
ctats mn etwa 220 Millionen Reichsmark
als eine „Fricdensbedrohung " brandmarken
will, obwohl der größte Teil dieser
summe für die gerade von
Frankreich geforderte Umwand¬
lung unserer Reichswehr in Aus¬
sicht genommen  worden ist? Hat nicht
Frankreich selbst seine Mehrausgaben in den
letzten Jahren trotz der schwebenden Ab¬
rüstungsverhandlungen wiederholt sprung¬
haft erhöht?

Und kann eine Macht, die über die gewaltigste
militärische Lnftrüstung der Welt verfügt und
ihre eigene hoch entwickelte Zivilluftfahrt mit
den größten Mitteln unterstützt, wirklich ernst¬
lich in Sorge darüber sein, daß Deutschland,
um seine Zivilbevölkerung durch besondere
Einrichtungen in den Ortschaften gegen feind¬
liche Luftangriffe zu schützen, den Betrag von
50 Millionen und dan ben für die Reorganisa¬
tion der seit Jahren darniederliegendeu Zivil¬
luftfahrt den Betrag von 160 Millionen RM.
in seinem Etat bereitstellt?

Man braucht nur das von der englischen Ne¬
gierung veröffentlichte Statement vom 16. Apr.
ds. Js ., das die letzte deutsche Stellungnahme
kurz zusammenfaßt, der gleich darauf veröffent¬
lichten französischen Note an England gegen¬
überzustellen, und zu erkennen, daß das Ver¬
halten Deutschlandsn i cht d e n g e r i n g st e n
stichhaltigen Grund für die plötz¬
liche F l u cht a v s den Verhandluii-
gen  d a r b o t.

Die Signatarmächte sind schon lange m»,
mehr frei, in der Abrüstungsfrage nach beliebi¬
gem Ermessen und Gutdünken zu handeln. Sie
haben in den Verträgen von 1919 dem Pro¬
blem seine konkrete Form dadurch gegeben, daß
sie einerseits die Zentralmächte zur restlosen
Entwaffnung gezwungen, daß sie andererseits
aber diese außerordentliche Maßnahme vertrag-
nckr als ersinn Stritt rur der all-
^meinen Abrüstung festPseg? Haben. Me Lei¬
bung Deutschlands ist bis zum letzten Buch¬
staben des Vertrages erfüllt worden. Die
«eit Jahren fällige Gegenlei«
Hkng,dieDurchführungderallge-
^t.ein e n A ^ r i>stu g steht vollstän --
jbtg aus,  und nirgends ist ein Anhaltspunkt
bafür gegeben, daß sie in absehbarer Zeit be-
Mrkt werden würde. Das ist die wirkliche
Grundlage des Abrüstungsproblems. Es hat
.W genug gedauert, bis endlich die Ab-

Mungskonferenz zusammenbernfen wurde.
Wer sie ist doch schließlich zusammenberufen
«wrden, und so fruchtlos ihre Verhandlungen
mich geblieben sind, das eine ist dadurch doch
wenigstens gegenüber der jetzt von Frankreich
i mcbten These klargestellt und zur allseitigeu

Anerkennung gebracht worden, daß nämlich
eine Fortdauer des Zustandes einseitiger Ent¬
waffnung Deutschlands inmitten seiner hochgc-
rüsteten imd auch in ihren künftigen Rüstungs-
maßnahmen unbeschränkte Nachbarn eine
flagrante Rechts Widrigkeit  und
eine politische Unmöglichkeit  seinwürde.

Will man aber schon nach rein formalrecht¬
lichen Grundsätzen urteilen , dann sollte man
sich die Frage vorlegen, wein wohl das bessere
Recht zur Seite steht, ob -Frankreich, wenn es
die These seiner letzten Note vertritt , oder
Deutschland, wenn es jetzt etwa darauf be¬
stehen wollte, seine Gleichberechtigung sofort
und uneingeschränkt bis zu dem Maße ver¬
wirklicht zu sehen, das dem Rüstungsstande
der hvchgerüsteten Staaten , vor allem Frank¬
reichs, entspräche?

Deutschland hat diesen Anspruch nicht er¬
hoben. Es hat zwar an der Gleichberechtigung
als Grundsatz und an seiner Verwirklichung
als dem künftigen Endziel festgehalten, hat sich
aber in nüchterner , realpolitischer Würdigung
der gegebenen Verhältnisse dazu verstanden,
für die erste Abrüstungskonvention ein Regime
zu akzeptieren, das nur einen äußerst beschei¬
deneu Teil jenes Endzieles in die Tat umsetzt.
Wir haben erklärt , daß wir jede auch noch
so weitgehende Rüstungsbeschränkung für
Deutschland annehmen würden , wenn das
auch seitens der anderen Mächte geschieht.
Wir haben es also in die Entschließung der
anderen Mächte gestellt, welche Waffenarten
künftig überhaupt noch allgemein als zuge¬
lassen gelten sollen. In der besonders wichtigen
Frage der Luftrüstung haben wir . wie sich
aus dem schon erwähnten Statement der eng¬
lischen Negierung ergibt , auch hinsichtlich der
Quantität unserer Forderungen die weit¬
gehendsten Zugeständnisse gemacht. Daneben
haben wir uns mit der Einführung einer wirk¬
samen Kontrolle einverstanden erklärt und
haben alle denkbaren Garantien , um den
nichtm' litärischen Eharakter der politischen

Organisationen in Deutschland sicherzustellen,
geaeben.

Auch jetzt sind wir zur Verständigung
jederzeit bereit. Nock letzthin ist, wie Sie
wissen, zur Erleichterung und Förderung der
internationalen Verhandlungen vom Herrn
Reichspräsidenten ein besonderer Bevoll¬
mächtigter für die Abrüstungsfrage ernannt
worden. Es war niemals unser Ziel, die
Frage des künftigen deutschen Nüstungs-
regimes einfach durch einseitige Entschlüsse
und Maßnahmen zu lösen. Die Neichsregie-
rung ist sich stets der Tatsache bewußt ge¬
wesen, Md ist sich ihrer auch heute bewußt,
wie segensreich sich gerade eine Einigung
über daZ Abrüstnngsproblem sür die Wie¬
derherstellung des Vertrauens und für die
politische und wirtschaftliche Zukunft aller
Länder auswirken würde. Deshalb
wünschen wir nach wie vordas
baldige Zustandekommen einer
Konvention.  An den Vorschlägen und
Zugeständnissen, wie wir sie zuletzt gemacht
b^ben. batten wir ftsi. Alle Vebaiintnriaen.
als ob wir uns nicht nur aus oie Vorverei-
tung einer defensiven Aufrüstung, sondern
auf die Ausrüstung mit Angriffswasfen ein¬
gestellt hätten , verweise ich .« ns das ent¬
schiedenste in das Reich der Fabel.
Unsere Vorschläge und Zugeständnisse aber
zum Inhalt eines Vertrages zu machen, das
steht jetzt nicht mehr bei uns , sondern bei
den anderen Mächten. Nachdem die franzö¬
sische Regierung dem von uns eingeschlage¬
nen, nach unserer Ansicht allein zweckmäßi¬
gen Weg durch ihren Plötzlichen Entschluß
verbaut hat , kann es nicht unsere
Sache sein , ihn von neuem zu er¬
öffnen.

Nur ein gegen Angriffe gesichertes Deutsch¬
land kann die Friedensfunktion erfüllen, die
ihm im Zentrum Europas obliegt. Ein
wehrloses Reich müßte nach allen Gesetzen
der Geschichte schließlich zu Machtkämpfen
und zur Zerrüttung des Kontinents führen.
Mögen die anderen Regierungen die große
Chance benutzen, die ihnen die Neichsregie-
rung unter ihrer starken und sicheren Füh¬
rung biete. Unsere Hand bleibt auch weiter¬
hin zur Verständigung ausgestreckt, und ich
wiederhole, was ich schon öfter erklärt habe:
Es kommt nur auf den Entschluß der ande¬
ren Regierungen an, diese Hand zu er¬
greifen.

Die Neuordnung der emgelWu KW
In

Rechtswalter Jäger über seine Aufgaben
klc. Berlin , 27. April.

Unterredung mit dem Vertretereiner
des Deutschen Nachrichtenbüros hat der vom
Reichsbischof zum Rechtswalter der evangeli¬
schen Kirche ernannte Ministerialdirektor Jä¬
ger über sein Aufgabengebiet folgendes er¬
klärt:

Tie gesamte äußere Ordnung (Rechtswesen
und Organisation ) werden durch den Rechts¬
walter bearbeitet. Als alter nationalsozialisti¬
scher Jurist denke er nicht daran , in Fragen des
Bekenntnisscs und der inneren religiösen Hal¬
tung des Einzelnen cinzngreifen. Die wesent¬
lichste Aufga be sehe er darin, als Grundlage für
eine dauerhafte religiöse Arbeit einen reibungs¬
los funktionierenden Organismus von der
rechtlichen Seite her zu schaffen. In dem gro¬
ßen Rahmen, in dem die evangelische Kirche zu-
sammcngefcißt werden muß, bleibt der Be¬
kenntnisstand und das Glaubensgut unange¬
tastet: lediglich in Verwaltung und Gesetz¬
gebung muß absolute Einheitlichkeitherrschen.
Der Führergedanke wird übernommen, denn
es scheint ohne das Führerprinzip keine große
Organisation heute lebensfähig. Die evange¬
lische Freiheit wird dadurch nicht gestört, denn
gerade die evangelische Kirche ist durch das Füh-
rerprinzip von Anfang an geworden. „E b e n-
sowenigichberufenbin . disEvan-
gclium zu Verkü . den , so stark
f ü h l e i chm e i n e A u f g a b e , d i e n e u e i!
Fundamente der Kirche in ihrer
rechtlichen Form im öffentlichen
Leben schaffen zu helfen,  von denen
ans dieses Evangelium verkündet werden kann.
Die Auseinandersetzungn aus kirchlichem Ge¬
biet in der letzten Zeit erklären sich zum großen
Teil ans einem falsch verstandenen

Gegensatz  Mischen der äußeren Ordnung
der Kirche und dem Glaubensgebiet."

Die gesamte kirchliche Neuordnung ist eine
Forderung der Zeit. All Erfolge, die heute
ans politischem oder wirtschaftlichem und kultu¬
rellem Wege erreicht werden, verdanken ihren
Erfolg der bewußten einheitlichen Zusammen¬
fassung aller vorhandenen Energien. Von
heroischem Geist erfüllt garantiert die Kraft,
)ie in der ZusammcüballuM liegt, schon vorweg
geschichtlichenErfolg. Inmitten derartiger
sestgesiiater Macbwebilde i't allein die in iebt
noch 24 ohnmächtige Landeskirchen aufgeteilte
evangelische deutsche Kirche eine Unmöglichkeit.

In dieser Zersplitterung liegt die große
Gefahr von anderen großen Entwicklungs-
strömen unserer Zeit von außen her — nie¬
dergedrückt und überblutet zu werden. Dieser
drohenden Möglichkeit durch dasZusammen-
schweißen der bisher zersplitterten Teile der
evangelischen Kirche zu begegnen, ist meine
Aufgabe.

Nach unserer Ueberzeugung muß entspre¬
chend dem Gedanken Luthers in Deutschland
eine starke innere Verbunden-
heit zwischen Staat und Kirche
vorhanden sein und zum Ausdruck kommen,
soll der gläubige Deutsche in seiner Kirche
den Weg zu seinem Gott finden. Ohne diese
Verbundenheit entsteht in jedem guten und
ehrlichen Deutschen und Christen eine Pro¬
blematik, die sich heute bestimmt nicht für
eine kirchliche Religiosität auswirkt . In der
uns vorschwebenden großen evangelischen
Reichskirche muß also auch schon rein äußer¬
lich gesehen das Wesen der vollzogenen
Staatsumwälzung zum Ausdruck kommen.
Es kann nicht mehr wie früher der Staat in
30 Parteien , so heute die Kirche kirchenpoli»

Airs Neueste tu Kürze
Reichsautzenminister von Neurath sprach

vor Vertretern der deutschen Presse über die
deutsche Politik.

In Wien ist der Nationalrat einberusen
worden, um die neue Bundesverfassung zu
genehmigen und das Konkordat mit dem
Papst zu ratifizieren.

Die Schweizer Regierung hat in einem Be¬
richt des politischen Departements eine
scharfe Warnung an die Emigranten er¬
lassen.

Reichsjugendsührer von Schirach hat in
einem Interview des VB. den Vorwurf , die
Hitlerjugend sei religionsfeindlich, sehr scharf
zurückgewiesen.

Der neue Organisationsplan der Deut¬
schen Arbeitsfront ist fertiggestellt und wird
demnächst veröffentlicht werden.

In Stuttgart ist die zweite Braune Messe
eröffnet worden.

tisch zerrissen sein, sie muß eins werden.
Gelingt unsere Aufgabe — und sie wird

»ns gelingen — an Stelle überalteter For¬
men eine zeitgemäße Grundlage für neues
Leben zu setzen, dann wird die Kirche wieder
das , was sie eigentlich sein soll: eine auf das
Heiligste sich gründende Gemeinschaft deut¬
scher Menschen, die ewige Verheißung hat
und unzertrennlich ist. Mit einer solchen
Kirche dienen wir auch am besten dem deut¬
schen Volk und dem Nationalsozialismus.

Mm1. Mai
Aufruf an die Jungarbeiter

kk. Berlin . 27. April.
Zum 1. Mai richtet Staatssekretär und

Reichsarbeitsführer Konstantin Hierl  an
die Jungarbeiter der Stirn und der Faust
einen Aufruf , in dem es u. a. heißt:

„Wir nationalsozialistischen Arbeitsdienst,
ler, als junge Garde der Arbeit, sind berufen,
die Stoßarmee in der großen Arbeitsschlacht
zu bilden und den Nationalsozialismus der
Tat vorzuleben. Wir betrachten den Arbeits-
dienst als sittliche Pflicht der deut¬
schen Jugend,  auch wenn diese Pflicht
gesetzlich noch nicht festgelegt ist. Die Deutsche
Studentenschaft ist mit leuchtendem Beisvie!
vorangegangen , indem sie von sich aus den
Freiwilligen Arbeitsdienst für ihre Angehöri¬
gen zur Pflicht erhoben hat . Wir erwarten,
daß andere Organisationen diesem Beispiel
bald folgen und daß insbesondere
auch die jungen Handarbeiter  es
als Ehrensache betrachten werden, im Ehren¬
dienst am Volk hinter den Studenten nicht
zurückzubleiben. Am heutigen Ehrentag der
Arbeit rufen wir daher der gesamten deut¬
schen Jugend zu: Deutsche Jungarbeiter der
Stirn und der Faust , vereinigt euch im
nationalsozialistischen Arbeitsdienst !"

Aufruf des Reichsobmanns der RSBO ..
Walter Schuhmann.

Der Reichsobmann der NSBO ., Staatsrat
Walter Schutzmann, hat zum Tage der natio¬
nalen Arbeit einen Aufruf erlassen, in de»
es u. a. heißt:

„Kameraden der deutschen Arbeit!
Am 1. Mai 1934 wird eineneueOrd-

nung unseres Lebens wirksam
werden: Das Gesetz zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeit tritt an diesem Tage in Kraft!
Begründet auf dem Adel der Arbeit,
setzt es an die Stelle der einstigen, zerstören¬
den, schweren sozialen Auseinandersetzungen
und Kämpfe, in denen Macht und Gewalt
jedes befriedigende Ergebnis verhinderten,
das einst im marxistisch-liberalistischen Staat
unbekannt gewesene soziale Recht und die
soziale Ehre! In Treuverbundenheit zu ihre»
Gefolgschaften sollen die Betriebsführer sür
das Wohl aller Arbeitskameraden sorgen,
wie sür sich selbst. In Treue zum Betriebs¬
sichrer werden die Gefolgschaften ihrerseits
ihr Bestes und Letztes einsetzen im Wieder¬
aufbau der deutschen Arbeitsstätten . Alle
öffentliche Achtung wird von ihrem sozial
ehrenhaften Verhalten abhängen . Ver-
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gehen gegen die soziale Ehre,
von welcher Seile sie noch kom¬
men werden , verfallen der ächte u-
den Strafe durch die sozialen
Ehrengerichte . Betriebssichrer und Ge¬
folgschaften werden am l. Mai 1934. dem
Tage der nationalen Arbeit, geloben, dem
Geiste Raum zu schaffen, der diesem Gesetz
seinen großen Sinn gegeben hat . Je mehr
wir alle. Betriebssichrer und Gefolgschaften,
diesen Geist in uns lebendig werden lassen,
um ch sicherer wird sich auch dieser I. Mai
1934 würdig der großen Tage der national¬
sozialistischen deutschen Revolution anschlie-
gen und vor dem Urteil der deutschen Ge¬
schichte bestehen. Dafür zu kämpfen und zu
ringen lei uns heiligstes Gebot und ernstestes
Gelöbnis.

M dt«I.Mai Msseiüftel!
. ' Auf dem Tempelhofer Feld. dem Schau¬
platz des Staatsaktes vom 1. Mai . fand am
Freitag durch Neichsminister sür Vvlksauf-
klärung und Propaganda Tr . Goebbels
,' ine Besichtigung statt.

Minister Dr . Goebbels  interessierte sich
eingehend auch für die Vorbereitungen zum
Bohl und Wehe der Aufmarschteilnehmer.
Etwa 8000 Sanitäter werden Hilfesuchenden
den ersten Beistand leisten können und mehr
als 400 Aerzte stehen einsatzbereit zur Ver¬
fügung. 16 große Rettungsstellen nehmen
ernstlich Erkrankte solange auf. bis sie von
einem der 30 zur Verfügung stehenden Ret¬
tungswagen ins Krankenhaus geschafft wer-
den können. Diese Maßnahme ist auch im
Vorjahr vorsorglich getroffen worden, ob¬
wohl am 1. Mai 1933 nicht ein einziger
ernstlicher Unfall zu verzeichnen war . Da
der größte Teil der Kundgebungsteilnehmer
ungefähr 10 bis 12 Stunden auf den Beinen
sein wird — den An- und Abmarsch mitge¬
rechnet — stehen ihnen in annähernd 100
Derkaussständen Limonade, Kaffee und an¬
dere Getränke zur Verfügung : auch 55 000
Liter Trinkwasser stehen bereit.

Die Aufmarschleitung hat ein Kleinlnft-
schiff gechartert, von dem aus etwaige Ver¬
stopfungen der Züge der Aufmarschleitung
sunkentelegraphisch gemeldet werden. Vor
allem soll die Beobachtung aus der Luft der
Ausmarschleitung Kenntnis geben, wenn das
Feld besetzt ist. so daß die noch anflutenden
Massen rechtzeitig nach dem nahe am Feld
gelegenen Neuköllner Volkspark geleitet wer¬
den können, wo ebenfalls große Lautsprecher
aufgestellt sind.

Nmmskrimg tmbiMt Schulfeiern
ami. Mul
lik . Saarbrücken . 27. April.

Es war sür die Saarbevölkerung selbstver¬
ständlich. den 1. Mai zugleich mit dem deut¬
schen Mutterlande als Feiertag der natio¬
nalen Arbeit zu begehen. Tie Saarregierung,
die in ihrer deutschfeindlichen Einstellung
vor keiner kleinlichen Schikane
zurückweicht,  hat nun dekretiert, daß —
da der 1. Mai weder gesetzlicher noch kirchlicher
Feiertag sei — an diesem Tage keinerlei
Schulfeiern  stattfinden dürfen und der
Unterricht an allen Schulen ordnungsgemäß
wie an sonstigen Werktagen abgehalten wer¬
den müsse. ^Auch die über das Normalmaß
hinansgehende Beurlaubung von Schülern
und Lehrern wurde untersagt.

Vereinigung
-er deutschen Knusfrauenvervünde

Erfurt, 27. April.
Die seit dem Kriege in Deutschland be¬

stehenden Hausfrauenvcrbände hielten in
Erfurt  eine gemeinsame Tagung ab. in
der dem Geiste nationalsozialistischer Volks¬
gemeinschaft folgend, die bisherigen
Bünde zur Reichsge m e infchaft
deutscher Hausfrauen vereinigt
ivurden. Zur Führerin wurde Parteigenos¬
sin Maria Jecker aus Aachen und zur
Stellvertreterin Maria Voß aus Zietz
(Schwartau ) berufeu.

Die Ablegung des
Gelöbnisses der Vertrauensmänner

Berlin , 27. April.
Gegenüber Unklarheiten. die über die Ab¬

legung des Gelöbnisses der Vertrauensmän¬
ner in der Oeffentlichkeit noch zu bestehen
cheinen, weist das Reichsarbeitsministerium
nochmals auf die in der Durchführungsver¬
ordnung voni 13. April getroffene Regelung
hin.

Das Gelöbnis der Mitglieder des Ver-
lrauensrates ist danach im Betriebe  vor
der Gefolgschaft abzulegcn. und zwar grund¬
sätzlich am 1. Mai . Eine Verlegung der
Feier auf den 2. Mai ist mit Zustimmung
des Treuhänders der Arbeit nur für die
Fälle vorgesehen, in denen infolge der räum¬
lichen Entfernung des Betriebes von dem
' "et der allgemeinen Feier des I. Mai durch
> ne vorhergehende Betriebsversammlung
die Teilnahme der Betriebsangehörigen an
der gemeinsamen Feier der Bevölkerung
wesentlich erschwert werden würde.

Das Gelöbnis im Betriebe ist sowohl von
dem Führer des Betriebes wie von den Ver¬
trauensmännern abzulegen. Dem Führer
r .'S Betriebes liegt dabei die Verpflichtung
irr Vertrauensmänner und die würdige
Tnsgestaltima der feierlichen Handlung ob.

Nur noch die Tschechoslowakei
im französischen Fahrwasser

Darihou und Venesch einig — „Di«
deutschen Vorschläge sind Grundlage
eines Abrüstungsabkommens"

kk. Berlin, 27. April.
E i ii Trost ist dem französischen Außen¬

minister Barthou  geblieben : Prag
bringt ihm keine Schlappe,  wie er
sich eine solche in Warschau geholt hat . Die
Tschechoslowakei segelt noch vorbehaltlos im
französische» Kielwasser, und Herr Benesch
hat die Aufgabe übernommen , in Genf so zu
intrigieren , daß für Frankreich in der Ab¬
rüstungsfrage etwas heranszuhvlcn ist. Wenn
die französischen Blätter nicht bloße Kombi¬
nationen aus der Schule plaudern , so wird
Herr Benesch seine Taktik im Hanptansschuß
der Abrüstungskonferenz danach richten, wie
sich die einzelnen Mächte in der Anssprache
verhalten.

Aber sonst sieht es — diplomatisch gesehen
— um Frankreich nicht gut aus . Polen , Ru¬
mänien und Südslawien , auch Belgien, von
England und Italien ganz zu schweigen,
stimmen mit der französischen Politik in der
Abrüstungsfrage , aber auch hinsichtlich des
Tonauproblems und der Anschlnßfrage,
nicht mehr überein.

Tie Londoner „Times " gehen diesmal mit
der durch Frankreich geschaffenen Abrü-
stnngslage scharf ins Zeug. Ter keilende Ge¬
danke des Artikels ist die Forderung , daß
jetzt durch schnelles und energisches Handeln
der britischen Negierung ein Abrüstungsab-
kvmmcn gesichert werden soll, d a s s i ch a u j
die de » Ische » Vorschläge gründe,
die mil denen Italiens und Großbritan¬
niens im wesentlichen übereinstimmen.
Deutschland ist bereit, ein Abkomme» anzu-
uehmeii. das mit beschränkter Reichweite den
Grundsatz internationaler Beaufsichtigung
der Rüstungen aufstellt. Hervorgehoben wird
in dein Aufsatz die Mäßigung der
deutschen Forderung?  ii und das
Festhalte» am Locarno-Pakt . „Das Angebot
ist gut", sagt das Blatt . Schwer wird das
Verhalten Frankreichs kritisiert. Von der
britischen Negierung wird verlangt , daß sie
endlich dir Initiative ergreife. D : e
Punkte der deutschen Denk¬
schrift seien als wesentliche Be¬
dingungen eine s A b r ü st u n g s -
abkommens an z u sehe  n.

Uneinigkeit
bei den französischen Kommunisten

Paris , 27. April.
Der kommunistische Abgeordnete und Bürger¬

meister von S a i n t D e n i s bei Paris.
Doriot.  dessen Ausschluß ans der Partei
von der Parteileitung gefordert wird , -hatte«
für Donnerstag abend nach St . Denis eine
Versammlung einberufen. Doriot wurde von
seinen Widersachern andauernd unterbrochen;
es kam zu Schlägereien,  w daß die
Versammlung aufgehoben werden mußte.
Doriot hielt , nachdem seine Gegner abgezogen
waren , eine neue Versammlung ab, in der
eine Aussprache innerhalb der Partei ge¬
fordert und die Bildung einer Arbeiterein-
heitsfront gutgeheißen wurde . Doriot hatte
sein Bürgermeisteramt niedergelegt, um Ge¬
meindewahlen herbeizuführen , in denen er
und seine Freunde für die Liste der Arbeiter¬
einheitsfront kandidieren wollen.

Die Kabinettskrise in Spanien
^1. Paris , 27. April.

Wie aus Madrid gemeldet wird , hat sich
die innerpolitische Lage insoweit geklärt, daß
im Laufe des Donnerstag der bisherige
Finanzminister Sainper  mit der Kabi¬
nettsbildung betraut werden konnte. Er soll
das Kabinett nach Möglichkeit ans der bis¬
herigen Grundlage bilden, da die Katho¬
lische Aktion die Teilnahme an der Regie¬
rung abgelehnt hat . ^

Rußlands«imbrlrsm
GarmltievvrWag

Eine Polemik Litwinoivs und die deutsche'
Antwort darauf — Lettland ist mit Ruß¬
lands eigenmächtigemVorgehen unzufrieden

ik. Berlin, 27. April.
Tie deutsche Stellungnahme zu dem rus¬

sischen Vorschlag eines deutsch-russischen Pro¬
tokolls für die Unabhängigkeit und Unver-
sehrtheit der baltischen Staaten wird von der
Telegraphen -Agentur der Sowjetunion init
Erklärungen Litwinoivs  erwidert , in
denen die deutsche Ablehnung bedauert wird.
Daß Rußland Polen ein ähnliches Abkom¬
men vorgeschlagen habe, wird von Litwinow
bestritten. Die Sowjetrcgierung sei um den
Frieden in Europa besorgt und betrachte
das vorgeschlagcne Protokoll als das beste
Mittel zur Wahrung des Friedens und zur
Beseitigung oder Milderung der zwischen
Deutschland und Rußland eingetretenen
Entfremdung.

Auf diese russischen Erklärungen wird von
deutscher Seite erwidert:

„Die Ausführungen des sowjetrussischeu
Außcnkommissariats enthalten kein Argu¬
ment , das geeignet wäre , die deutsche Auf¬
fassung zu widerlegen. Auch von sowjetrussi¬
scher Seite kann nicht bestritten werden, daß
die Sicherheit der baltischen Staaten von
keiner Seite bedroht ist und daß daher nicht
der geringste Anlaß zu einem derartigen

l oeultch - wwielrumichen Pakt vorliegt.
Die lettische Presse verwahrt sich übrigens

gegen die eigenmächtige Einmischung Ruß¬
lands in baltische Angelegenlieiten, ohne daß
die baltischen Staaten diesen Verhandlun¬
gen beigezogen werden.

Reue Beweise für die WWWisteit
-er französtMsn Weste

§1. Paris , 27. April.
Erst kürzlich hat der frühere Kvlvmal-

mmister D a I i in i e r vor dem Stavisky-
Ilntersnchungsausschnß erklärt . daß es
kanni eine französische Zeitung
gebe , die v o n B e z n g s- u n d An-
z e i g e n g e l d e r n allein lebe,  sondern
daß»fast jede?- Blatt von irgendwelchen offi¬
ziellen und privaten Stessen finanziert werde.
Jetzt hat im gleichen Untersuchungsausschuß
der Direktor des deutschfeindlichen..Rem-
Par  t ". der mit Staviskh in Beziehungen
gestanden war , zugegeben, daß auch ihm
vom Kolonial mini st er Pie tri
60000 Franken angeboten  wordenwaren.

Bei der Beurteilung französischer Presse¬
stimmen wird man also immer zu überlegen
haben, wer diese oder jene Stellungnahme
des Blatte ? finanziell beeinflußt haben mag.

UM rast in eine ES.-Ksionne
Stuttgart , 27. April

Gestern abend marschierte ein SS .-Sturm
durch daS Königssträßle in Degerloch, als
ihm in der Höhe der Straßenbahn schiene
hinter den Tennisplätzen ein Auto mit grv-
ßer Geschwindigkeit eutaegcnkam. Der Wa¬
gen nchr inst in der Milte der Straße und
Üen"''N >-i <4- »! - m j >„ f « ,̂,s
borschriftsmäßig eng an der rechten Seite
marschierenden Lturm zu. Trotzdem ihm
zugeruserr wurde, fuhr er immer weiter nach
links, riß den Flügelmann des letzten Glie¬
des. den SS .-Mann Nt a u s e r, zu Boden
und verletzte ihn schwer. Der Verunglückte
wurde sofort in das Marienhospital in
Stuttgart gebracht: wie wir erfahren , ist sein
Leben zum Glück nicht gefährdet.

Der zweifellos betrunkene  Autofahrer
drehte sofort das Schlußlicht ab  und
verschwand mit Vollgas in Richtung Jahn¬
straße — Geroksruhe. Zwei Motorradfahrer,
die die Verfolgung ausnahmen . konnten un¬
gefähr die Nummer seststellcn; sic lautet III E
663 oder 683.

Der Führrer konnre jedoch im Lause des
Freitag iestgenommen werden.

Pioniere-eutfKer Werbung
Stuttgart . 28. April.

Vor einigen Tagen hielt die Landesgruppe
Baden -Württemberg der Neichssachschast
Deutscher Werbefachleute im Festsnal des
HindenburgbaueZ ihre erste Grnppentagung
ab. Der stellvertretende Reichsgeschästsführer
Richard K ü uzler . Berlin , sprach über
„Tie Reichsfachschaft als Pionier der deut¬
schen Werbung ". Im neuen Staat ist der
einzelne Mensch abhängig vom Wöhle des
Volksganzen und der Werber ist dazu da.
Berater der kaufenden Masse  zu
sein, um die Kultur - und Wirtschastsgüter
den breiten Massen zugänglich und nutzbar
zu machen. Die Werbung ist heute als seeli¬
sches Beeinflussungsmittcl der staatlichen
Kontrolle unterstellt . Wer schon bisher eine
anständige und saubere Werbung durch-
geführt hat. wird von den Werbegesetzen
nicht beeinträchtigt und die anderen sollen
gerade durch das Gesetz dazu erzogen wer¬
den. sich in ihrer Werbung ebenfalls ehr¬
licher Mittel zu bedienen.

Ter Redner umriß in großen Zügen den
Aufgabenkreis der Neichssachschast Deutscher
Werbefachleute. zu dem gehört namentlich
auch die Heranbildung des Nachwuchses.
Keiner wird künftig in den Berus ausgenom¬
men, der nicht eine zweijährige Vorbildung
in Handel und Industrie und einen zweit¬
jährigen Lehrgang am Werbetechnikum mit
abschließender Staatsprüfung bestanden hat.
Fortbildungs -Abendkurse für die nach 1930
in den Beruf eingetretenen Personen wer¬
den in den Ortsgruppen durchgesührt.

Zu Beginn der von dein Ortsgruppen¬
führer Michahelles  geleiteten Kund¬
gebung hielt stv. Landesgruppenführer Wil¬
helm Hohnhausen  ein Referat : ..Wie
kann unser Bernfsstand gesunden?", in dem
die Aufgabengebiete des Werbeleiters , des
Werbeberaters , der Schaufensterdekorateure,
der Anzeigenvertreter im einzelnen behandelt
und zu verständnisvoller Zusammenarbeit
der einzelnen Berufsgruppen aufgefordert
wurde . Mit tragbaren Mitteln größte
Wirkung zu erzielen, muß die wichtigste Auf¬
gabe des Werbefachmannes sein. Dr . G. A.
Römer,  der Leiter des Instituts sür
Psychomedizin und Eignungsuntersuchung,
hielt ein Referat über „Das psychologische
Ziel der heutigen Wirtschaftswerbung ". Die
sich immer mehr vordrängende und gegen¬
seitig überschreiende Reklame hat zu einer
gewissen werbefeindlichen Einstellung des
Publikums geführt. Die Kunst der heutigen
Werbung besteht darin , diesen Wall zu
durchbrechen, um die Käufer znm Kauf be¬
reit zu machen. Es muß das Gefühl beein¬
flußt und an die aufbanenden , Werte schaf-
senden Instinkte appelliert werden.

Somstag, den 28. April IM

DZs VMMkrölite StraßMild
PHK».Wettbewerb „Straße und Landschaft»

Dir Ausstellung ..Tie Straße"  Mich-
chru Ul-M. dir unter der Führung des Gene-
ralinspektvrs sür daS deutsche Straßenwesen
und unter Förderung des NeichsministerS
für Volksanfklärnng und Propaganda in
der Zeit vom 9. Juni bis 15. Dezember 1934
durchgesührt wird, sucht für die Abteilung
„Straße und Landschaft" eindrucksvolle Licht¬
bilder deutscher Landstraßen . Erwünscht sind
gute Photographien ebensowohl von Stra-
ßen, die nach Formung . Linienführung und
Bepflanzung ein harmonisch eingegliederter
Bestandteil der Landschaft sind und deren
Schönheit nicht beeinträchtigen, sie in man¬
chen Fällen sogar noch erhöhen, ivie auch
von Straßen , die. vom nüchternen Rechner
gezogen, die ursprüngliche Harmonie der
Landschaft zerstören; also Beispiel und
Gegenbeispiel!

Zugelassen znm Wettbewerb sind Be-
r n fs P h o t o g r a P h e n sowie Licht¬
bild  a in a t e u r e. Bon den für die Aus¬
stellung ansgewnhlten Bildern müssen tech¬
nisch einwandfreie Negative auf Anforderung
zur Verfügung gestellt werden können, die
eine Vergrößerung auf 90 : 120 Zentimeter
zulassen.

Für die leihweise Ueberlassung des Nega¬
tivs wird ein Betrag von 15 NM. vergütet.
Für die drei besten Photographien sind fol¬
gende Preise ansgesekt:

I. Preis  100 NM.; 2. Preis  50 NM.;
3. Preis 30 NM.

Originalabzüge der Bilder mit genauer
Angabe des dargestelltcn Straßenstücks sind
ViS znm l. Mai 1934 zu senden an das
Neichsministerüim für Volksanfkläriiiig und
Propaganda . Referat Verkehrswesen.
Berlin W. 8. Voßstraße 9.

Ein Flaggenmeer über SeulWM
Schmückt die Häuser zum 1. Mai!

„Das deutsche Volk begeht am I. Mai
dieses IahrcS in einer nationalen Demon¬
stration ohnegleichen die Feier der Arbeit"
. . . sagt Tr . Goebbels in seiner Mai -Kmid-
aeblnig an daS deutsche Volk.

lind wahrlich: Bereits jetzt rüsten tausend
,-.lid zehntausend fleißige Hände sür den
Tag . an dem sich die ganze Nation verein!
m unerschütterlichem Glauben a» die
deutsche Znkiuist und in fester Zuversicht aus
die niemals zu brechende Kraft unseres
Lebn>swillens.

Wenn an diesem gewaltigen Feiertag der
Nation die Arbeit ruht , wenn der Marsch¬
tritt der Arbciterbataillone durch die Straßen
dröhnt , dann soll ein Flaggenmeer
über Deutschland  wogen , wie es in
diesem an historischen Ereignissen gewiß
nicht armen ersten Jahr der nationalsozia¬
listischen Erhebung noch nie gesehen wurde-

Man glaube nicht, seiner Pflicht genügt
zu haben, wenn ans irgendeinem Winkel
des Hauses verschämt ein Fähnlein hcraiis-
lugt . Nein! Die Fahnen müssen
prangen inmitten jun  g e in G r ü n,
inmitten farbenfroh sich webender Girlan¬
den von Hans zu Hans . Jedes Auto, jedes
Fahrrad , jedes Verkehrsmittel überhaupt
trägt die Zeichen der nationalen Revo¬
lution . Auch die öffentlichen Vertehrs-
austalteu , wie Reichsbahn, Straßenbahn
tragen ihrerseits ihr Teil zum Gelingen des
Tages bei. Ob Fabriken , Behörden oder
Privathäuser , alle umschließt am 1. Mai
das grünende Band jungfrischer
Birken - und Tan ne » zweige,  über
allen gemeinsam rauschen die Fahnen des
Reiches.

Die grandioseste Demonstration deutschen
Lebenswillens kennt keine Klassen und Kon¬
fessionen mehr, lieber alles Trennende hin¬
weg reicht sich das deutsche Volk die Hände
für Arbeit, für Friede und Ehre!
Wie wirb-er Maiblmm erriMei?

Der 1. Mai , der Nationalfeiertag des
deutschen Volkes, verwurzelt im alten
Brauch , steht unter dem Zeichen des Mai¬
baumes — er ist der Mittelpunkt , das
überall sichtbare Sinnbild des Maisestes-
Um den Maibauin schart sich das ganze
feiernde Volk, vereinigt er doch die Volks¬
gemeinschaft zu gemeinsamer Feier , zu ge¬
meinsamem Erleben, seine Stätte ist dort,
wo das Volk zusammenkommt, um seinen
Nationalfeiertag zu begehen: auf dem
M a i f e l d.

Als Maibaum wird die größte und
schönste Tanne aus einem benachbarten
Waldgebiet ausgewählt . Die Fällung der
Tanne erfolgt in festlicher Weise,
eine Abordnung von Holzfällern und Forst-
leMen begleitet den geschmückten Baum auf
seiner Reise an den Bestimmungsort . Am
Ziel ivird er feierlich eingeholt. Der Mai-
1.1NIN erhält seinen Platz ans der Mitte des
Maiseldcs, wo der Aufmarsch des Volkes
erfolgt.

In der Nacht vom 30 . April a ns
den 1. Mai,  der Walpurgisnacht , wird
der Baum feierlich aufgerichtet. Die Feier,
die um die Mitternachtsstunde erfolgt, wird
eingeleitet durch das Maiensingen, das von
Singgruppen veranstaltet wird . Der Mai¬
baum , als Maibanm der deutschen Arbeit
gedacht, trägt neben den Kränzen und Sinn¬
bildern in liebereinstimmung mit dem Volks¬
brauch, die Geräte und Symbole der Arbeit
in heraldischer Anordnung.

Da die Errichtung zur Nachtzeit erfolgt,
wird der Platz durch Fackeln  und durch
ein große?- Feuer beleuchtet, wodurch die
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uotii Acrae
8^ Ein riesiger Mai¬

baum für den Tag
der nationalen

Arbeit
Die Grenzmark Ba¬
de» bat kür den
Staatsakt am l . Mat
aui dem Temvcllwier
Feld eine 44 Meter
hvhc Tanne geschickt,
die als Maibanm
Ausstellung finden

soll. Der riesige ab«
geschälte Stamm

wurde in einem Lvn-
derznq nach Berlin

befördert.

Madrid ohne Brot

MMW
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Gauleiteriagung in Thüringen
ün Schwalsburg (Thtttingeiii verinmineNen sich die Reichsstaklbatter nnd Gauleiter unter Vorsitz des
Stellvertreters des Kühlers . Sigdoli Hetz, zu einer der üblichen Tagungen . Die Teilnebmei veraniial-

reree auch et„en eiueflug„ach Saalicid. wo sie »Niel LUV vor den Feengrotren zeigt.

Das erste Bild von dem Generalstreik in der Manischen Hanmstadt . Die Streikenden legten nicht nur
alle Verkehrsmittel sondern nach die Bäckereien lakm . Die Begielnna letzte Militär ein . das in
einzelnen Bäckereien Brot backen muhte. Vor dieien Bäckereien itande» die Bewohner , wie linier Bild

zeigt Schlange.

Der Arbeitsdienst
aus der

Arbeitsschau
Aut Sei Ausstellung
Deutsches Volk —
Deutsche Arbeit ist
auch der Arbeitsdienst

mit einem Laaer
vertreten.

ßMM..

Sonntag. Zn. Avril
6.15 Haienkouzert.
8.15 Zeitangabe , Nachrichten.
8,20 Wetterbericht
8.25 Leibesübungen tGlncker ).
8.40 Bauer , hör zn!
9.Oll Evaugeliiche Morgenicicr aniätzlich

der Reichskaiitateicier 1934.
9.46 „ Amor Del !" (Gottcoliebcl . Gedichte

von Inga Krannhals -Riiiiell — da¬
zwischen Kammermiiiik.

10.15—11.VO Katbolische Morgcnicier
Maria , Maieukönigin!

11.0V Erössnung des 3. deutsche « Bruckncr-
FeftcS : SirciÄanariett in i-' -Dnr.

11.30 Rcichöicndmig:
I . S . Bach, Thomanerchor.

12.00 Mittagskonzert.
18.00 Kleines Kapitel der Zeit.
13.13 Was mau in de» Bergen kiugt und

spielt (Schallplattenkonzert ).
14.10 Virtuose Balalaikamusik.
14.40 Bauerninnk : „ Bienenzucht in , neuen

Staat " .
13.00 Kiuderitnndc — Äaiverle im Zirka -. .
16.00 Nachmittagskonzert : Aus komischen

Over « — Leipziger Symphonic-
orchestcr.

17.30 Dichter aus Schwaben : „ Etnard
Mörikc ".

18.13 „ Allerhand Lent im Volkslied ".
18.30 Sportbericht.
19.10 . .« « ö die Bäume schlagen aus !"

Was Schallplatte « vom Frühling -,»
erzähle « mitien.

20.00 Alt -Heidelberg . Schauspiel in 5 Aus¬
zügen von Wilhelm Meyer -Förster.

21.30 „ D 'Banre -Mnsik spielt !"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.
22.18 Du mutzt willen . . .
22.28 Deutliche Nachrichten . Wetter - nnd

Sportbericht.
22.40 Tayzmnfik der Kavellc Hans Bund.
24.00 - 2.00 Nachtmusik.

Montag, Zo Aprtk
s.ov Choral , Zeitangabe , Wetterbericht.
6.86 Gymnastik I (Glucker ).
6.30 Gymnastik H.
6.53 Zeitangabe , Frühmeldungen.
7.05 Wetterbericht.
7.10 Friihkonzert der SA .-Standartrn-

tavelle IIS.

8.13 Waiserstaiidsmeldungen . Wetter¬
bericht.

8.25—8.46 Gvmumailik (Glucker ) .
.00—9.15 Frauenfunk.
.00 Nachrichten.
.10 Schulfunk — Sink I

Märchen : Goldtöchterche » .
3V Aus den Palastlichtsplelen Etur,gart:

„Frühlingsklänge " aus der Orgel ge¬
spielt von Kurt Albrecht.

45 Klassische Klaviermusik.
26 Fnukwcrbnngskonzert der Rcichspoft-

reklame Stuttgart.
.55 Wetterbericht.
.00 Mittagskonzert.
00 Zeitangabe , Nachrichten , Saardienst.
10 Deutliche Nachrichten , Wetterbericht.
20 „ Die linden Lüfte sind erwacht ".
50 Zeitangabe , Nachrichten.
00—14.30 Bitte recht frenndlich!
35 Bniitc Licbcrfolge.
00 Nachmittagskonzert des Rnndknnk-

10.
11.

11.
12.
13.
13,
io.
13.
t !.
13.

orchcstcrs.
17.30 „ lieber Korsika nach Sardinien " .

Eine Reücerzählnng.
17.50 Ein w - nig Tanzmusik (Schall-

vlatten ).
18.00 Hitler -Jugendsunk : Junge Schrift¬

steller gesucht ! Anregungen und An¬
leitungen zum Schreibe » von Hör¬
spielen und Hörfolgen . Die besten
Arbeiten wird der Reichssender
Stuttgart bringen.

18.25 Französischer Sprachunterricht.
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Landwirt¬

schaftsfunk.
19.00 Unterhaltungskonzert.
20.00 Nachrichtendienst.
20.15 Neichssendrtttg : Stunde der Nation:

Die Münchener Geiselmorde.
20.45 Symphonie Nr . 1. Es -D « r.
21.30 „ Wer bringt hübsches Mädchen » ach

Berlin ? " Ein harmloses Kurzsvici
von Walter Persich.

22.00 Nachrichtendienst.
22.15 Reichssendung : Hörbcricht »o» Emp¬

fang der Arbcitcrdelegationen , « m
1. Mai 1934.

23 43 1.00 Reichsten - » « « : Knndgeb » »«
vom Brocken : Maifeier der Hitler¬
jugend.

Stensiag. r. Mat
„Der Tag der nationale « Arbeit"

6.30 Morgengrutz zum 1. Rat.

6.35 Maieu -Reigc « . Krühkonzert des
Rundfunkorchesters.

8.30 „ Ruhm der Arbeit ".
9.00 Reichssendnng : Kundgebung - er

Berliner Schuljugend im Lustgarten.
Bunt « Marschmnstk.
Dazwischen : Hörverichte vom Fektzng.

12.00 Reichssendnng : „ Empfang der Ar¬
beiter -Abordnungen in der Reichs¬
kanzlei " . Reichssendnng : National¬
sozialistische Lieder . Mittagskouzert
des Rundfunkorchesters.

14.00 Reichssendnng : „ Festakt der RcichS-
knlturkammer i« der Staatsovcr " .
Ncichsscnditng : Unterhaltungs¬
konzert.

16.00 Neichssendnug : „ Der Staatsakt aui
dem Temvelbofcr Feld ".

17.35 Arbeit der Frau.
18.15 Der Mai ist gekommen . Heitere Hör¬

folge.
>8.30 Lustige Volksmusik.
19.00 Reichssendnng : Erste Abendnachrich-

te « .
19.15 Schlutzkuudgebung vom Lustgarten

Berlin.
20.80 Feierliche Einleitung zur Ring-

sendnng : „ Von der Zugspitze bis
Helgoland und Pillan " .

20.30 Aus Frankfurt : Uebertragung vom
Festabend der IG . Farben Höchst.

21.00 Ans Berlin : Uebertragung ans den
Festsälen der Neuen Welt.

21.30 Zweite Abendnachrichten.
21.45 Aus Breslau : Uebertragung vom

Avendfest der Belegschaft der Del¬
brück -Grube aus Hindenburg -Glci-
witz.

22.16 Ans Stuttgart : 1. Uebertragung aus
Untertürkheim von der Veranstal¬
tung Ser Mercedes -Benz -Werke.
2. Aus Kriedrichshafen : Uebertra-
sung von der Veranstaltung des
Luftschiffbaues Zeppelin.

22.45 Aus Köln : Uebertragung aus Eisen
vom Abenbfest der Krupp -Werke.

28.15 Ans Hamburg : Uebertragung aus
Hannover von der Veranstaltung der
Eontinental -Werke.

23.45 Aus Leipzig : Uebertragung aus Jena
vom Festabend der Zeib -Werke.

0.15 Ans München : Uebertragung von
der Veranstaltung der Löwen-
Branerei.

0.45 Ans Königsberg , angeschlosicn der
Lender Danzig : Uebertragung von

der Abendveranstaltung der Lchichan-
Werst in Elbing.

1.00 3.00 Marsch - und Tanzmuük.

MMworiß2.Mai
6.00 Choral , Zeitangabe , Wetterbericht,
6,05 Gymnastik 1 (Glucker ).
6.30 Gymnastik H.
6.35 Zeitangabe , Frühmeldungen.
7.05 Wetterbericht.
7.10 Früükorizert auf Schallvlatten:

„Wenns Mailüfterl weht ".
8.15 Wasierstandsinelditngen . Wetter¬

bericht.
8.25—8.45 Gymnmastik (Glucker ). .
8.45—9.00 Laudwirlschaitsinnk . '
9.45 „ Mutter und Kind " .

10.00 Nachrichten.
10.10 Schulfunk — Sture II : Das deutsche

Land — die deutsche Welt . „ Eine
Schwarzmalbiahrt " .

10.40 Froucnftunde.
11.05 Sonate für Violine und Klavier.
11.25 Kuukmerbungskonzcrt der Reichspoft-

rcklame Stuttgart.
11.56 Wetterbericht.
12.00 Mittagskouzert.
13.00 Zeitangabe , Nachrichten . Saardienst.
13.10 Oertltche Nachrichten , Wetterbericht.
(3.20 Was wir selten hören (V) .
13.50 Zeitangabe , Nachrichten.
>4.00 Sachen znm Lachen.
>4.30 Buntes Allerlei.
15.35 Mar Reger : Klaviermusik.
16.00 Nachmittagskonzert.
17.00 Klaviertrio in D-Dur von Casimir

v . Pasztbory.
17.48 „ Der Weg - es bentsche » Frühlings " ,
t8.00 Hitler -Jugendsunk.
18.25 Junge Dichtung : O . Lantenschlager.
18.45 Zeitangabe , Wetterbericht , Landwtrt-

schaftsfunk.
19.00 Dvernmitsik.
20.00 Nachrichtendienst.
20.10 Unsere Saar — de« Weg frei zur »

Verständigung.
20.30 Robinson soll nicht sterbe « . Ein Stück

in 3 Akten von Friedrich Förster.
22.00 Zeitangabe , Nachrichten.
22.15 D « mutzt willen . . .
22.25 Oertliche Nachrichten , Wetter und

Sportbericht.
22.40 Zwisthcnvrogramni.
23.00 Tanzmusik.
24.00- 1.00 Nachtmusik.

Nachstehende Rundfunkprogramm -Zeitungen sind in der Buchhandlung G . W . Zaiser , Nagold  zu haben:

Südfunk - Süddeutsche Radio -Zeitung - Funk -Illustrierte - NS .- Funk Die Sendung
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Frühlingswinde kamen zn Euch. zn mir.zu allen. Sie pochten an , rüttelten , nmhnien:
Wir rufen nach Schwert- und Weg¬genossen. alle zn dein einen großen Zweck

zusammengerufeu. »in der Heilung des
Lebens nn Schoße der Gemeinschaft zudienen!

Das Morsche droht immer mehr zu stür¬zen. Wo sind die. die das Neue Leben der
Zukunft vorbereiten?

Wo find die, die im Keime das Nene, kom¬
mende Volk darstellen?

Es gilt nicht, von außer her mit Geschrei
vorzubcreiten! Nein, tief in der Stille müssen
wir 's tun ! Einzeln und in Gemeinschaft.
Beides! Je nach dem. Jedes von uns an
seiner täglichen Stelle . Das große Wissenum gleichstrebende Kameraden draußen gibthelfende Kraft!

Wir brauchen diese Kraft . Denn die alte
Macht ist noch überall äußerlich herrschendund mochte unser Neuwerdendes Nieder¬
drücken. Da heißt es seine neue Lebensein¬
stellung einfach schweigend behaupten , manch¬mal heißt es auch stürmen.

Je nach dem! Doch Vorsicht! — Aber
immer muß es ein Dennoch-sagen sein!

Wehe, wenn wir versagen! Dann kanndas Zukünftige, das Neuwerdenwollende an
der uns anvertrauten Stelle nicht kommen.Denn wir haben an unserer kleinen Stelle
das Unsrige mit zu schaffen! Und im übrigenseien unsere Seelen täglich kriegsbereit gegendas Verkehrte und siegbereit für das Lichte!

Feiert , singt, tanzt froh am ersten Tag imMaien!

Jas Laienspiel der Fugend
Von Fritz Zorn

^ Das Laienspiel ist durch die Volkslied- undHeimatbewegung Gemeingut vieler Tausender
von Deutschen geworden. Es ist entstandenaus dem künstlerischen Drang , der schlechtwegin jedem Angehörigen unseres Volkes lebt und
schafft und der seine Erfüllung nicht in kompli¬zierten Formen der modernen Theaterkulturder Nachkriegszeit finden konnte. Das Laien¬
spiel wollte in Bejahung des deutschen Dramas
bewußt sein Gegenstück— nicht Feind ! — sein.

Man darf nicht vergessen, daß Volk und
Jugend andere Bedürfnisse haben als der In¬
tellektuelle. Der hatte -war dafür gesorgt, daßdas deutsche Drania an dem rechten Platz undauf einer ungemein hohen Stufe stand, aber
seine Theaterkultur erschöpfte sich in ihm, er
bedachte nicht, daß das kunstliebende Publikum
sich nicht lediglich aus Arbeitern des Geistes,
sondern auch aus Arbeitern der Faust und aus
Jugend zusammensetzte, die das Bedürfnis nach
heiterer, leichter und anregender Kunst im
Herzen trugen. So entstand das Laienspiel aus
der Wandervogelbewegung heraus als Aus¬
druck der Volksseele. Bewußt paßte es sichzum größten Teile dem bäuerlichen Milieu an,
behandelte es bäuerliche Art und Sitte . Man
wollte mit diesen! Spiel ebenso wie mit dem
Drama einen Einfluß ansüben , eine Erzie¬
hungsarbeit leisten und den Zuschauer auf die
unversiegbaren Quellen deutscher Kraft Hin¬weisen. Das Dorf mit Linde, Brunnen , Wein¬
schenke und Spinnstube sollte wieder in den
Mittelpunkt de? Geschehens gerückt werden.
Tie Menschen der Spiele und Handlungenwaren einfache, manchmal allerdings zu ein¬
fache und einfältige Bauern . Fast immer warendie Stücke heiter und neben einem herzlichen,ursprünglichen Humor mit viel Bauernweis¬
heit gewürzt

Die Jugend , die aus den Fesseln manchmalfalscher und überspannter Autoritäten heraus
wollte, sich aber freudig den wahren Autori¬
täten wie Familie , Vorgesetzter, Führer , Ge¬
meinschaft unterordnete, wußte um die Wahr¬heit von Goethes Wort : „Hier bin ich Mensch,
hier darf ich's sein!"

Dazu kam das neue Gefühl der Gemeinschaft,das die aufbrechende Jugendbewegung inJungen und Mädchen geweckt hatte. Auf ge¬
meinsamen Heimabenden wurden Kulissenund Garderoben hergestellt, probte man die
Volksstücke, um dann bei größeren Treffen und
besonderen Anlässen seine Kunst zu bieten. Und
das war hier das wichtige: die Jugendbewe¬gung setzte neben Schiller und Goethe gleich¬berechtigt Hans Sachs, der wie durch ein
Wunder neu ans der Vergessenheit erstand.Ueberall bildeten sich Spielgruppen , und das
Wort von den Hans-Sachs-Spielen war baldder deutschen Jugend eine wohlbekannte undbeliebte Parole.

Nach dem Kriege lebte im engen Kreise natio¬naler Jugend dieser Brauch wieder aus und

Ülielc ins stsl

fand in der Laienspielbewegung von Welcher
Blachetta seine Krönung. Das Spiel führtden Menschen wieder zur Einfachheit und
Schlichtheit, zur Ehrlichkeit und Geradheit undwird deswegen, gleich, wer es aufführt , die
Unterstützung des Staates finden.

Wir sehen somit eine klare Entwicklung der
Lheaterkultur vor uns : In den großen Thea¬tern wird das deutsche Drama blühen und ge¬
deihen wie noch nie in der deutschen Geistes¬geschichte. Draußen in der Natur , in den
Wäldern, ans den Lagern der Jugend und inden kleinen Räumen bäuerlicher Dorfschenkenwird die Jugend das Laienspiel erstehen lassen.

Es wird der Ausdruck dessen sein, was Jugendund Volk bewegt, und es wird vor eine ge¬
waltige Aufgabe gestellt werden: die Erziehungdes deutschen Menschen zu seiner Art . Darumist uns auch das Laienspiel nicht Selbstzweck,
sondern Mittel zum Zweck, wie er schöner und
erstrebenswerter nicht gedacht werden kann:zur geistigen Bodenständigmachungder Nation
und zur Wiedergeburt der reinen deutschen
Seele, zum Erstarken bäuerlichen Wesens undnicht zuletzt zur Heranbildung einer Jugend,ans die die einmal kommende Generation mit
Stolz zurückblicken soll in dein Gedanken: es'waren Söhne unseres Volkes!

Ansere Maöels an-er
Mief aus dem UmfchlüungMger Wart

Nahe dem kleinen Schwarzwalddors liegtunser Haus , umrahmt von Tannen und
Birken. ES haben sich arbeitslose Großstadt-
mädchen bei uns zusammengesundeii. die sich
umschulen lassen wollen. Was verstehen wir
unter Umschulung? Mädchen, die durch ihre
Arbeitslosigkeit aus jeder Gemeinschaft her¬
ausgerissen sind, durch zweckmäßige Schu¬lung in Haus - und Landwirtschaft in natio¬
nalsozialistischem Geist zu bewußt deutschen,
verantwortungsvollen Frauen und Mädchenzu erziehen, die in der Arbeit wieder Sinnund Ziel finden sollen.

Morgens uni Vs6 Uhr fängt bei nn? einreges Arbeiten an . Vier Gruppen verteilen
sich aus die verschiedenen Gebiete der Haus¬
wirtschaft. Mit heißen Köpfen stehen sie inder Küche und lernen viele guten Sachenkochen. In der Nähstube wird die Lager-
kleidung genäht, mit fieberhafter Eile arbei¬ten sie daran , denn am I. Mai soll sie fertig
sein. Im Hans ist der Frühjahrsputz schonvorbei und darüber sind alle recht froh. Tie
schönste Arbeit steht nn? noch bevor: Die
Betreuung der Säuglinge . lO können nur
aufnehnien . heute freut sieh schon jede, dortsti arbeiten . Unsere Hanpiarbeit umfaßt
Gartenbau , Landwirtschaft und Tierpflege.

Gegenwärtig gibt es da unendlich viel zuwerken. Mit Ausdauer arbeiten unsere
Mädchen, auch sie freuen sich, ein Stück fer¬tige Arbeit zu sehen. Wir haben uns die
Ausgabe gestellt, einerseits unsere Mädchenpraktisch in die Landarbeit einzuführen, an¬
dererseits den Boden zweckmäßig zn bewirt¬schaften. Nicht allein die Art des persön¬lichen Zusammenlebens soll unsere Groß-!stadtmädchen zum Weg des inneren und
äußeren Geordnetseins bringen , sondern das!>oll in erster Linie die Verbundenheit mit:unserer eigenen Erde bewirken. Diese Ver-

^bnndenheit wirkt sich noch weiter aus in dem:Zusammenleben mit unseren Nachbarn . DieiBauern haben uns bereitwillig in ihren
K̂reis ausgenommen und stehen uns mitguten, Rat und ihrer tätigen Hilfe zur Seite.Auch wir versuchen diese Gemeinschaft zu
Pflegen durch Sing - und Tanzabende mit
der Dorfjngend . Ferner wollen wir bei
Krankheitsfällen Helsen und wenn unsere
Mädels geschult sind, sie als Hanshilfen cin-!ietzen.

Wir hoffen, daß wir dadurch an dem
großen Werk unseres Führers unseren Teil

!dazn beitragen können.

Sem Führer
Das ist die Wahrheit , die mich Dir verband:
ich suchte Dich und fand mein Vaterland.
Ich war ein Blatt im unbegrenzten Raum,nun bist Du Heimat mir und bist ineui

Baum,
Wie weit verweht, verginge ich nn Wind,
wärst Du nicht Kraft , die von der Wurzel

rinnt.
Ich glaub an Dich, denn Tn bist die Nation,
ich glaub an Deutschland, weil Tn

Deutschlands Sohn.
Baldur  v v » S chi r a ch.

FungvvikunsFahrt
Schwerbenagelte Stieselsohlen schlagen in

gleichem Schritt und Tritt über grobes
Pflaster den Albbergen zu. „Vorwärts , vor¬
wärts . . .!" schmettern frische Biibenstiinmenin den Herbstnebel hinaus . Bald liegen die
letzten Häuser hinter lins, wir sind der
„Zivilisation " für ein paar Stunden ent¬
ronnen .' Jetzt sind wir in flutendes Sonnen¬gold getaucht, dann werden wir von reißen¬
den Nebelfetzen verschlungen. Ein eisiger
Nordost feg! daher , er gehl durch Mark undBein . Aber was tuts . wir wollen ihm trotzen
in ungebändigter Wildheit . So marschierenwir manche Stunde , dann taucht ein Haus
ans dem Nebel ans. noch eins , der ganze Hof.
Wir sind in St . Johann . Ta legen wir malunsere Assen ab und stolpern dann weiter
durch Feld und Wald , dem Schashaus auider Glemser Heide zu. Ein Kundschafter hat
gemldet. daß sich dort HI .- oder DJ .-Kame-raden aus Svndelsingen aufhalten . Wirfreuen uns schon, denen unsere Frenndschai!
auf etwas derbe, handgreifliche Art bezeugen
zu dürfen . Aber —. der Vogel ist ausgeflogen.
Verglimmende Holzreste und Wursthäute —o die Schlamper — sagen alles. Wir bauenab, in Richtung Höllenlöcher. Bald beginntein Kriechen und Klettern über mächtige
Felsblöcke. Die Junge » sperren Mund undAugen auf über diese „pfundige" wilde
Schlucht und diese Felsenzacken.

Keine Spur von Sondelfingen . Na, dann
müssen wir eben ein eigenes Geschält ans¬
machen. Der zweite Zug haut ab und ver¬
schanzt sich im Gelände : dem ersten dämmert?
schon, was er zu tun hat . Da steht nämlichein Schafhaus in der Gegend. Fix wird es
von denen vom 2. Zug anfmontiert und derganze Saftladen darin verstaut . Fenster undTüren werden verrammelt . In ihrem Eifer
vergessen aber die Helden ihre Zungen an-
znbinden und so hört sichs von außen wieein Gänsestall an . Hernmstreichende Späher
haben bald den Braten gerochen und ihre
ganze Streitmacht herbeigeholt. Die bom¬bardiert nun von allen Seiten Türen und
Fenster. — Zwecklos. — Die Angreifer mer¬ken, „so kommen wir nicht weiter !" Da hat
einer Schneid und versucht, trotz Gegenwehr!zu einem Fensterloch einznsteigeii: Schon istler von innen bemerkt, er wird vollends

jhereingezogen und gegerbt wie ein Hundsfell,iEin Zweiter , ein dritter , ein vierter steigt!nach, und schon wälzt sich ein Knäuel bal-
ĝender Buben am Boden. Einer macht sich: frei und stürzt zur Tür . Mit Aufbietung' aller Kraft reißt er Balte » und Prügel zurSeite und die Tür von innen auf . Mit Ge¬
heul stürzt die Mente herein und nun be¬ginnt ein Wüten Mann an Mann . Steine,
Prügel . Arme. Beine. Schafmist, alles fliegtin wirrem Durcheinander durch die Luft.
Ein mörderisechsGeschrei läßt die Wände er¬
zittern . als ob die Hölle losgelassen wäre.Der Kamps ist entschieden, die Festung
genommen. Die Kämpfer nehmen ihre „To¬ten" ans lind schare» sich zusammen. Losgehts, in die warme Kncchtsstnbe von St.
Johann . Rasch wird die Gemüsesuppe mitdein Rauchfleisch im Magen verstaut und
dann singen wir unsere Fahrtenlieder . Mit
leuchtenden Augen zieh! das Fähnlein amAbend in die heimatlichen Mauern ein.

Emil Sulzbergcr.
Fähuleiuführer Jnug -Siegfried.

Frühling

0 »t« kreuncl«

!Nun blüht in Stadt und Land der Flieder
auf,Blau ist die Welt von all den Blütendolden.

Und Himmelsschlüssel jeden Grund vergolden.Und Vogelschlag klingt süß zn mir heraus.
Die jungen Saaten stehen hoch und dicht,
Sie standen nicht so schön seit langen

Jahren . - -
Ich sah die Roggenmuhme drüber fahren.
Lächelnd und stolz im weißen Mittagslicht.



Leite 7 — Nr. 88 Der Gesellschafter Sainstag , deu 28. April 1SZ4.

Schwabenland ehrt
Friedrich Schiller
Stuttgart wirbt für das Schillerjahr

Stuttgart . 26. April.
Am DouncrZlag nachmittag fand im grüßen

Sitzungssaal des Rathauses eine Ansschnß-
iHi'nig des V erke h r svereins  S t n t t-a a r t statt, mit der gleichzeitig eine Presse-
konierenz verbunden war . StadtraL Tr.
Locher begrüßte die Anwesenden mit herz¬
lichen Worten, worauf der Geschäftsführer,
Major a. T . Kienzle,  über die Tätigkeit
und das Programm des Verkehrsvereins be¬
züglich des S chi l l e r j a h r e s l 9 3 4 be¬
notete. Er führte u. a. aus , daß unter der
Führung des. Kultministerinms unlängst ein
Schillerausschuß gebildet wurde.

Tie Generalintendanz der Staatsthcater
wird im Laufe der Spielzeit nach und nach
bis Mi November s ä m t l i che O r i g i n a l-
werke Schillers  herausgebracht haben,
io daß schließlich auf einer Festwoche im No¬
vember der g a n ze Z y k l u s gespielt werden
kann. Ferner ist vorgesehen, daß im Schloß
Lndwigsb  n r g in dem reizvollen Schloß¬
theater im Juli gespielt wird , und wir wagen
es zu hoffen, daß es auch noch gelingen dürfte,
eine Aufführung auf Schloß Soli tu de
cinzugliedcrn. Auch der N n n d f u n khat sich
bereits in den Dienst des Schillerjahres ge¬
stellt und schon des öfteren Hörfolgen von
Zchillerdramcugesendet.

Auch der S chi l l c r v e r e i n ist als Bau¬
herr nicht müßig geblieben. Ihm wurde ein
sehnlicher Wunsch erfüllt durch die Bewilli¬
gung der Mittel , um seine Räume im Schil¬
ler - Museum  in Marbach zu vergrö¬
ßern,  da sie schon längst nicht mehr aus¬
reichen. Die Arbeiten haben eingesetzt und
sollen bis zum 10. November, dem Tage der
Reichs-Schillcr-Feier . beendet sein. An die¬
sem Tage sollen durch einen Staatsakt
die neuen Nün  m e ge  w e i h t w e r-
de n, und wie man hoffen darf , in Anwesen¬
heit des Führers selbst und der bedeutend¬
sten lebenden Schillerforscher. Die Fort¬
setzung dieser Neichsfeier soll in Stuttgart
durch einen WeiheaktindenStaats-
theatcrn  und durch andere im einzelnen
noch nicht feststehende Veranstaltungen , wie
z. B. in der Liederhalle, am Schillerdenkmal
usw. stattfinden. An Anregungen, die fürs
Schillerjahr gegeben wurden , soll die Her¬
ausgabe einer Schiller - Briefmarke
und eines Schiller - Talers,  sowie die
Verleihung einer Schiller-Denkmünze durch
die Reichsregierung anläßlich der Neichsfeier
an verdienstvolle Schillcrforscher erwähntwerden.

Deutsche Forscher
in Afrika und Asien

Horst Millauer durchquert die Sahara Deut¬
sche Himalaja-Besteigungen beginnen.

London, 26. April.
Tie Expedition des Deutschen Horst Al i l-

lauer,  die vor einiger Zeit, aus Kamerun
kommend, in «sinder eingetroffen war . wird
amDonnerstag  zur Durchquerung der
Sahara aufbrechen. Für die Ueberwindung
dieses schwierigsten Teils der ganzen Reise
sind 2 Wochen vorgesehen. Von Sinder,
dicht an der Grenze zwischen Nigeria und
der Niger-Kolonie gelegen, wird die Expedi¬
tion zunächst zum Hoggar-Hochland ziehen,
um dann von dort aus Tunis zu erreichen.
Tie militärischen Stellen des Landes haben
der Expedition bei der Vorbereitung dieses
Neiseabsckmitteshilfreich zur Seite gestan¬

den. Horst M i l l a u e r . der die Expedition
zusammen mit sei ner Frau  durch¬
führt , um die in Afrika lebenden Deutschen
zu besuchen, war Mitte Februar in Wi n d-
h u k. der Hauptstadt der früheren deutschen
Kolonie Südwestafrika , eingetroffen. Vorher

! hatte die Expedition tagelang in den Wan-
; derdünen der Kalahari festgelegen, da die
i in diesem Jahre ungewöhnlich starke
> Negenzeit  die Wege ausgeweicht und die

Brücken weggespült hatte . Von Windhuk
! aus , wo die Expedition einen mehrwöchigen
! Aufenthalt genommen hatte , erfolgte die
! Weiterreise nach Kamerun.

Am Mittwoch trafen zwanzig europäische
Bergsteiger in Bombay ein. Einige bildeten
die zweite Abteilung der Expedition des
Herrn Merkt  nach dem Nanga -Partat , die
anderen sind Mitglieder der Internationalen

^ Himalaja -Expedition unter Führung des
! deutschen Professors Tyhrenfurth.  Das
I Hanptlager wird am Fuß des Nakiot-Glet-
! schers errichtet werden, den man im Mai zu

erreichen hofft. Ter Angriff auf den Nanga-
Partat wird etwa 2 Monate in Anspruch
nehmen und die Expedition wird etwa Ende
August Indien wieder verlassen. Frau
T y h r e n f u r t h, die Gattin des Professors,
erklärte, daß die Internationale Himalaja-
Expedition. die im Jahre 1930 einen c r»
folglosen  Angriff auf den Kangzen-
chönga unternahm , in diesem Jahr nach
Srinagar aus den Baltoro -Gletscher gehen
werde, wo wissenschaftliche Beob¬
achtungen  angestellt und Filmauf¬
nahmen  gemacht werden sollen. Es soll
nicht versucht werden, den sog. „k . II " zu
ersteigen, doch werde man andere Bergspitzen
in der Nachbarschaft erklettern.

Das Deutsche Bauernsparbuch
Das Erbhofgesetz bildet die Krönung jener

Maßnahmen der Regierung unseres Führers
Adolf Hitler, mit denen die Festigung eines
breiten, gegen alle Stürme gesicherten Bauern¬
standes. die dauerhafte Verwurzelung Millionen
deutscher Menschen im deutschen Boden bewirkt
wird. Jeder Volksgenosse muß sich mit vollem
Herzen zu diesem großen Werk des Reichs¬
bauernführer W. Darre bekennen, Anä, die
deutschen Sparkassen, als bodenständige Ein¬
richtungen begründet wirkend, stehen seit 150
Jahren im Dienst der deutschen Landwirtschaft,
des deutschen Bauern. Heute verwalten sie rund
114 Milliarden Reichsmark landwirtschaftlicher
Kredite, die als kleine Hypotheken- und Per¬
sonalkredite gerade den bäuerlichen Schichten
zugeflossen sind, denen die Fürsorge der natio¬
nalsozialistischenAgrarpolitik besonders gilt.

Als berufene Förderer des Spargedankens
haben sich die Sparkassen das große Ziel gesetzt,
das Werk der Stärkung des Bauernstandes zu
ergänzen. Sie wollen mit dahin wirken, daß nicht
nur der Anerbe, der den Hof erhält, gesichert
dasteht, sondern daß die Bestrebungen der
Reichsregiernng auf Sicherstellung auch für die
nachgeborenen Kinder des Bauern Aufstieg.
Berufsausbildung. Ausstatung usw. gewährlei¬
stet sind. Gestärkt werden müssen auch die land¬
wirtschaftlichenBevölkerungsschichten, die von
den Segnungen des Reichserbhofgesetzes nicht

erfaßt werden, also besonders die kleineren
Landwirte, bei ihnen gilt es, den Weg zum
Ausbau und zur Stärkung des Betriebs zu wei¬
sen. Den angedeuteten Zielen dient eine Schöp¬
fung der deutschen öffentlichen Sparkassen,
nämlich das Deutsche Bauer nsparbuch.

Jeder Bauer und Landwirt kann für sich oder
feine Angehörigen bei jeder deutschen Sparkajfe
ein solches Bauernsparbucheinrichten lassen bei
einer Mindesteinlagevon 1 Mark. Entsprechend
dem Zweck der Einlagen auf Bauernsparbuch
istir Berufsausbildung, Schaffung neuer Bau-
ernstellen oder einer sonstigen Existenz. Ausstat¬
tung der Töchter usw.j sind die Kundigungs-
und Rückzahlungsbestimmungengehalten. In
Verbindung mit langfristiger Anlage kann ein
gewisser Zinsvorteil gewährt werden. Der Zins¬
fuß für Spareinlagen auf Bauernsparbücher
beträgt «4 Prozent über dem Zinssatz für nor¬
male Spareinlagen. Die Spareinlagen auf
Vauernsparbüchernsind wie alle Einlagen bei
den öffentlichen Sparkassen mündelficher. Durch
das deutsche Bauernsparbuch wird andererseits
den Volksgenossen aus der Landwirtschaftkeine
vngebührlichea Bevorzugung  eingeräumt.
Denn jeder andere Sparer , kann gleich¬
falls durch Vereinbarung entsprechender Kün¬
digungsfristeneinen günstigeren Zinssatz eriav-
geu. als bei normalen Spareinlagen, Nur in
den Rückzahlungsbedingungen unterscheidet sich
das Bauernsparbuchvon dem normalen Spar¬
buch, das heute in einer Anzahl von 22 Millio¬
nen Stück verbreitet ist. Der große Vorteil be¬
steht darin, daß die längere Kündigungsfrist
den Bauern stets an seine großen Sparziele er¬
innert und ihm die allmähliche Sicherstellung
der Zukunft seiner Kinder wesentlich erleich¬tern

M Assen Eie bestimmt noch nicht!
Ter älteste Frontsoldat  des

Weltkriegs ist der in Neugersdorf in Sach¬
sen lebende Julius Ha lang,  der jetzt
90 Jahre alt ist und bei Ausbruch des Welt¬
kriegs mit 70 Jahren sich freiwillig zum
Heeresdienst meldete, er hat auch die Kriege
von 1866 und 1870 mitgemacht. — 50 bis
60 Millionen Schafe müßten in Deutschland
gehalten werden, wenn wir unseren
Wollbedarf  selbst decken wollten. —
Der erste regelmäßige Antobusdienst in
Deutschland wurde 1903 zwischen Kehl und
Linx in Baden eingerichtet. — Von den
700 Millionen Unzen Silber der Welt befin¬
den sich 300 Millionen in China. — Austra¬
lien zählt 6 623 734 Einwohner , d. h. nur
2,21 Einwohner auf den Quadratkilometer.
— Die Bevölkerung von Britisch-Jndien mit
mehr als 352 Millionen Einwohnern über¬
ragt diejenige von China mit 342 Millionenum lO Millionen.

Kein Land Hai so viele Läden  im
Verhältnis zu seiner Einwohnerzahl wie
Japan;  in Tokio rechnet man, daß ans
jeden vierten Menschen ein Laden kommt;
und die Mehrzahl dieser Läden ist Tag und
Nacht geöffnet. — Die Gesamtlänge ver¬
deutschen Grenzen  beträgt 6066 Kilo¬
meter; davon sind 4578 Kilometer Land- und
nur 1488 Kilometer Seegrenzen; die Gren¬
zen Frankreichs betragen 3624 Kilometer:
die Länge der deutschen Seegrenzen beträgt

nur die Halste der sranzopichen. — Aus rund
125 Millionen Einwohner kommen in de»
Vereinigten Staaten über 24 Millionen
Kraftwagen , unter Annahme ähnlicher Ver¬
hältnisse würde dies in Deutschland eine
Zahl von mehr als l2 Millionen
Wagen  bedeuten ; tatsächlich lausen zur
Zeit nt Deutschland aber nur etwas
über 500 000 Wagen. — Die Tatsache,
daß zwei Vollmonde auf einen Monat fal¬
len, wiederholt sich im Durchschnitt alle zwei
Jahre . — Eine Biene muß durchschnittlich
120 000 Kilometer  stiegen , um 2 Pfund
Honig zu sammeln.

Was viele nicht wissen
Kalifornien prägte eine zeitlang achteckige

Goldstücke zu 50 Dollar.
In Norwegen ist seit 1821 der Adel abge-ichafft.
Die größten Diamanten der Welt sind der

Kohinor mit 1061/16. der „Regent" oder „Pitts"
mit 136 7/8 und der „Orlow" mit 194 3/4 Karat.

In den weiten Ebenen Chinas ist es eine
ganz gewöhnlicheErscheinung, daß die Kulis
sich die Arbeit mit ihren Lastkarren durch Auf¬
setzen eines Segels erleichtern.

Das erste Institut für Mietdroschken wurde
um das Jahr 1650 in Paris durch den Bürger
Nikolaus Sauvage gegründet.

Ein D-Zug. welcher stündlich 100 Kilometer
fährt, würde die Strecke Erde Mond in 160
Tagen und die Strecke Erde Sonne in etwa
50 Jahren bewältigen.

Die Boa constrictor, die im Gebiete des Ama¬
zonenstroms lebt, bringt es hier aus eine Längevon 20 bis 25 Metern.

Im Amazonenstrom lebt ein Fisch Boto ge¬
nannt, der außerordentlich stark atmet und im
Schlaf sogar schnarcht.

Der Bodensee dürfte durch die Ablagerun¬
gen des Rheins in etwa 12 000 Jahren ausge¬füllt sein.

Ein kleiner Käfer, der Haltiva atropae, nährt
sich ausschließlich von der sehr giftigen Toll¬kirsche.

Ein einziger Kolben der Oelpflanze hat etwa
200 000 Blüten.

Humor
Der Kenner

„Was jagen Sie zu dieser Gemeinheit: Ein
Kunde, dem ich Wein lieferte, schickte ihn mir
zurück und schreibt dazu, ich solle das Zeug sel¬
ber sausen: Ganz krank bin ich!"

„Ja , haben Sie den Wein denn getrunken?"
Der Hutmacher Müller hat einen faulen Kun¬

den, den er neulich auf der Straße traf. Der
Kunde ging aber auf die andere Straßenseite
hinüber. Da schimpft Müller : „Der Kerl könnte
auch wenigstens meinen Hut vor mir ziehen!"

Vereinsnachrichten
Gattin (in der Zeitung blätternd) : „Komisch,

daß ich die Geburtsanzeige von Hubers Drillin¬gen nicht finden kann!"
Gatte : „Wo suchst du denn?"
„Unter Familiennachrichten natürlich, wo dennsonst?"
„Schau doch einmal nach unter Vereinsnach¬richten!"

Unbestreitbar
Professor: „Was meinen Sie, wäre geschehen,

wenn Julius Cäsar nicht ermordet wordenwäre?"
Schüler: „Ich glaube, er wäre später dochgestorben".

Vertagt
Fräulein Lilli, glauben Sie an Liebe auf den

ersten Blick?"
„Nein!"
„Könnten wir uns dann morgen wieder tref¬

fen!"

3 Mimten Isnss gskkoän- so
sckwwckr Latdremer
noätvielkesser

IrrkangrTstsser
Ein Volksroman aus Schwaben ,

Von Zdenko von Kraft
4Lj

Der Amtmann fuhr vvn seinem Stuhl em¬
por. machte wütende Augen. „Was du doch
für einen Lohkäst zusammenschwätzst. Frau!
Einen Pantoffel von mir ? Das ist doch gar
nit mein Pantoffel ! Was geht mich der Pan¬
toffel an ? Solche Pantoffel Hab' ich doch nie
mt getragen! Die meinen sind ähnlich g'we-
sen — 's ist wahr . . . Aber so wie der da?
Nein!" Geringschätzig warf er den Schuh hin,
wandte sich ab.

Aber das war die Rechnung ohne den
Wirt gemacht. Frau Lydia schwur die schwer¬
sten Eide, daß es just die Pantoffel wären,
die sie gestickt habe.

Christian Kühule. dem es in seinem ver-
schatteten Gehirn merkwürdig licht zu wer¬
den begann, erhob sich und trat zwischen die
^ür und den Amtmann , wobei er schwereHände bekam, die ihm in zwei dicken Fäu-
!ten rechts und links vom Körper herabhin-gm.
, Der Pfarrer hielt eines seiner Augen fest

enigeluisfen, während er mit dem andern
Abwechselnd den Amtmann und David Pfef-
str betrachtete.

Frau Eisbeil) aber fand ans magische Art
des Orakels wirkliche Lösung: Sie forderte
Herrn Riioff auf. den Pantoffel doch einfach
mziiprvbiereii, worauf cs sich weisen müsse,
oo er für ihn bestimmt sei oder nicht.

.'.Unverschämtheit!" grollte Herr Nnosf.
.Was geht mich der dreckige Schul) an , den
Gott weiß welcher Fetz an den Füßen g'habt
Rüi Ich trag ' die Schnhgröß ', die mir Paßt,

, U"d küiinnre mich nit darum , wie Gespenster
hrnnnlansen !"

„Mit Verlaub , Herr Amtmann !" sagte Herr
Frasch eindringlich, wobei auch er sich erhob
und dicht an Herrn Rnoff herantrat , so daß
der sich fortan zwischen dein Wirt und dem
Pfarrer eingekeilt fühlte. ..Und wemr's der
Zufall wollt', daß Sie und der Geist die
nämliche Schnhgröß ' Hütten?"

„Geht mich nix an ! Geht mich nix an ! Ich
Hab' viel kleinere Füß '! Das seist ich schon
mit dem bloßen Aug' !"

Da erhob der Schwanenwirt seine Stimme.
Und sie klang durchaus nicht sehr friedlie¬
bend. obgleich sich Frau Elsbeth alle Mühe
gab, ihn mit gehenden Angen zur Vorsicht
zu mahnen : ..Herunter mit dem Stiefel —
Heilandsackcrmcnt! Wer ein gnts G'wissen
hat , braucht sich nit zu weigern! In Ihrer
Kanzlei. Herr Amtmann , können Sie uns
Bürger im Namen des Königs kuranzen, so¬
viel Sie wvllen. In meinem Hans aber —"

„Wir sind nit in Ihrem Hans !"
„Aber der Schuh ist in meinem Hans g we¬

sen!"
„Es ist nit mein  Schulst"
„Den Stiefel herunter ! Dann wird sich's

weisen!"
„Nein!"
Christian Kühnle verlor allen Humor.

Ganz plötzlich hatte er den Amtmann am
Kragen fest und drückte ihn in einen Stuhl.
Er erzwang die Schuhprobe mit einem solchen
Nachdruck, daß an Widerstand nicht zu deu¬
ten war . Obgleich Herr Bernhard Rnoff die
Zehen znsainnienkrampftc und alles tat . den
Pantoffel nicht passen zu lassen —: Der saß
ihm wie angegossen.

„Siehst es!" bekräftigte Frau Lydia, ah¬
nungslos triumphierend . „Was Hab' ich
g'sagt? Es ist dein Pantoffel ! Ich erkenn'
doch noch jeden Stich! Wann wir hcimkom-
meii. holst du den andern von der Mistgrub'
und hast wieder deine guten Schichte, da¬

mit du nachts nit mit bloßen Füßen über
den Gang gehen mußt —besonders, wenn du
zuviel getrunken hast. Mannte !" Sie ahnte
noch immer nicht, wie erbarmungslos sie
ihren Mann m sein Unglück hineinredete.

Uni so deutlicher fühlten es die anderen:
Herr Bernhard Rnoff war nicht mehr zuretten.

Erschöpft, ein geschlagener Mann , hing er
in dem Lehnstuhl, in den Kühnles grobe
Hände ihn hineingezwängt hatten , und gab
auf alle Fragen , die ans ihn eindrangen,
keine Antwort mehr. Seine Füße , die er
grotesk Vvn sich streckte, beschuldigten ihn
eindeutig: rechts der feine Lederschuh, den er
noch in allen Ehren als Hofrat zu tragen
gedachte, links der blau gesternte Pantoffel .«
mit dein er in sein Verhängnis hincingctapptwar . . .

David Pfeffer trat vor. „Jetzet. Frau Amt¬
männin . wenn ich in allem schuldigen Re¬
spekt fragen dürft ' : Wie steht's mit den zwei
Schöpple?"

Sie wußte nicht gleich, was er meinte.
Er aber ließ sie nicht lange im Zweifel.

„Ja no, Frau Amtmännin : Wer den fehlen¬
den Pantoffel beibrächt', sollt' zwei Schöpple
bekommen . . . Sv war doch die Abrcd',
denk' ich? Und da ich vvn dem vielen Reden
durstig g'worden bin und auch der Schuh
zur Stell ' ist. so mein' ich. daß ich eigentlich
die Bedingung erfüllt hält '!"

Christian Kühnle stand vor dem geschla¬
genen Amtmann , wie vor einem Schlachttier,
das zu metzgen war , hielt die Fäuste in die
Hüften gestemmt, die Augen starr auf die
gesenkte Stirn der hohen Obrigkeit gerichtet,
und überlegte unsicher, aber erbittert , in
welcher Weise sich gerechte Entrüstung mii
lenem Respekt vereinigen ließe, den der un¬
bescholtene Untertan den Beamten seines Kö¬
nigs nnn einmal unter allen Umständen

schuldig ist. Er mußte zu einem Ergebnis
gekommen sein, das die Ehre des Landes¬
herr» nicht übermäßig hoch einschätzte, denn
er näherte sich Herrn Bernhard Rnoff in ei¬
ner Art . die mit Ehrerbietung nicht das min¬
deste zu tun hatte : sichm den breiten Hüften
wiegend, den Nacken gesenkt, das hochrote
Spießergesicht umhüllt vvn einer Wolke ur¬
tümlichen Zorns.

Bei Psefsers letzten Worten hielt er einen
Augenblick inne. „Pfeffer", sagte er, „ich
Hab' hier eine Rechnung, die ich nit mit Krei¬
de an die Tür schreib'! Aber was deinen
Durst betrifft : Bis ich hier einkassiert Hab',
kannst zu mir kommen und trinken, soviel du
willst! Ich bin gar nie nit geizig g'wesen.
Heut aber sollst es bei mir haben, wie wenn
ich dein Vater ivär ' — und ivcnn's nit iinr
zwci, sondern gar drei Schöpple werden soll¬ten!"

„Gilt schon. Christian ! Und du sollst sehn,
daß du an mir einen guten Sohn hast!" —

Am Nachmittag desselben Tages erzählte
Frau Lydia Euphrosyne einem jeden, der
es hören wollte, daß sich ihr lieber Gatte,
der Herr Amtmann , gestern in Ausübung sei¬
ner Kunst vor dem Kaiser Napoleon erkältet
habe nnd zu Bett bleiben müsse.

Die Bürger nahmen die Nachricht mit un¬
bedingter Gläubigkeit, ja, sogar mit einer
gewissen gehobenen Achtung ans nnd wünsch¬
ten baldige Besserung.

Einzig den Herrn ' Kammerrat von Ahaß
verstimmte sie über die Maßen . Er war noch
vor der Dämmerung aus Stuttgart heraus-
gekoimneii. nm sein Schäfchen endgültig ins
irvckne zu bringen . Schon, daß auch er.
wenngleich unter allerlei krausen Entschul¬
digungen nnd Bücklingen der Frau Amt¬
männin . nicht vvrgelasseii wurde, kostete ihn
ein Kopfschütteln von ungewöhnlicher Aus¬dauer.

Fortsetzung folgt.
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Zm slbönm Monat Mai/ LK
Nun schlägt das Jahrespendel des natür¬

lichen Lebens wieder nach der anderen Seite
aus . . .

Welkes Laub, das leise an düsteren, ver¬
nebelten Oktober- und Novembertagen zur
Erde niederfällt oder im erbarmungslosen
Sturme treibt , kahle Bäume , leere Felder,
graue Wiesen. Frost , Eis und Schnee, völ¬
liger. völliger Stillstand des Wachstums,
stille, kurze Tage, überwuchernde Nächte,
matte Sonne , tödliche Kälte : ein Jnsichruhen,
Sammeln und Besinnen, das ist die eine
Seite des Lebens unserer Breiten . Ein wun¬
dersames Erwachen aller schlafenden und
scheinbar erstorbenen LebenStriebe, ein un¬
glaublicher Aufbruch alles Ruhenden und
Verschlossenen, dampfende Aecker, lebens¬
grüne Wiesen, Knospen und Blüten ohne
Zahl , ein Ueberwallen und Ueberschießen,
ein Wachsen und Sichreren , unendliche blaue
Tage, tausend Jubelsänge und Siegespsal¬
men. jäh aufschießende, wirbelnde Lerchen¬
lieder wie glücktönende Liebeszeichen, die sich
Erde und Himmel in holdseligem Spiele zu¬
werfen: das ist die andere Seite . !

Und unter dem Bogen, der von Pol zu
Pol dieser ewigen und weltweiten Gegen- !
sätze gezogen ist. liegt die große Spannweite!
und der große Reichtum des Lebens unserer.
Breiten , unseres Denkens und Fühlens , l
unsere Sorgen und Nöte, unsere Sehnsüchte ^
und Erfüllungen unsere Ahnungen und
Träume , unsere Wunschbilder und Hoff- ^
iiungen. bas Auf und Ab. der Tod und das ^Leben, die Quelle aller Schöpferkräfte, das >
nie zur Ruhe Kommende und ewig Umge- §
triebene. liegt der große Spiralfedernantrieb!
unseres Lebens. ^

Und nun ist die andere Seite da, das
Leben und Wachsen, das grüne Laub und
die bunten Blumen , eine sich immer mehr
füllende, wogende, leuchtende Erde, ein Ge¬
borenwerden und Wachsen ohne Ende, son¬
nige Tage und gläubige Menschen, Erdnähe
und Himmelsverbundenheit.

Die Sonne hat ja den Schnee schon vor
vielen Wochen auch aus den letzten Winter¬
winkeln herausgeleckt. Die Wintersaat wird
vom frischen Frühlingswind gekämmt. Der
Bauer hat meist schon im April die Sommer¬
saat der Mutter Erde anvertraut . In rauhe¬
ren und höher gelegenen Gegenden zieht jetzt
der Pflug krachend die letzten Furchen, die
letzten Samenregen aus der säenden Bauern¬
hand stehen in blauer Luft. Nun müssen in
vielen Gegenden die Kartoffeln gesteckt wer¬
den. Hiob l9. Mai ) ist der richtige Kartofsel-
rag: Steckt man sie an Hiob, so wachsen sie
rm Galopp . Gerade in rauheren Gegenden
>oll man nicht eilen. Tie Kartoffel läßt sich
auch Zeit : „Steck mich, wenn du witt lwillst),
vor dem Brachmonat siehst mich it."

Der Bauer bringt dem vielbesungenen
Monat Mai aus alter , schon von den Vor¬
fahren überkommener Erfahrung ein gehöri¬
ges Maß Mißtrauen entgegen. Er kennt die
üblen Rückschläge:

Es ist kein Mai so gut.
Er schneit dem Bauer auf den Hut.

Es ist ihm deshalb lieber, wenn der Mai
selbst ein wenig zurückhält: „Wenn der Mai
den Maien bringet , ist es besser, als wenn
er ihn findet." Und „wenn der Bauer um
Maitag den Weizen mit der Lampe suchen
muß kann er noch gut werden." So ver¬
stehen wir auch, wenn die Gesamthaltung
dem Mai gegenüber so zusammengesaßt
wird : „Kühler Mai bringet Stroh und Heu."
Auch in seiner Lebensweise richtet sich der
Bauer so ein. daß er dem guten Wetter
nicht so recht traut:

Der Bauer nach der alten Art
Trägt den Pelz bis Himmelfahrt.
Wie der liebe Gott dem bösen Teufel eben

noch ein gewisses Wirkungsfeld überläßt , so
räumt der Bauer im Kalender dem Winter
gewissermaßen drei Extratage ein. um sich
vollends auszutoben . Es sind die Tage der
berüchtigten drei Eisheiligen <12.. 13. und 14.
Mai ) Pankraz , Servaz und Bonifaz, die wie
keine anderen Kalenderheiligen vielfältig und
mit grimmigem Humor im Mund des Volkes
sind:

Vor Nachtfrost bist du sicher nicht.
Bis daß herein Servatius bricht.

Oder:
Wer seine Schafe scheret vor Servaz,
Dem ist die Woll ' lieber als das Schaf.

Oder:
Die drei Azius sind strenge Herrn.
Sie ärgern den Gärtner und Winzer gern.
Und gerade Gärtner und Winzer, welche

Gewächse Pflegen, die heikel sind, blicken an
manchen Maientagen noch sorgenvoll zum
Himmel, und der Weingärtner sieht seinem
Heiligen, dem Urban, scharf auf die Finger.

Wenn Sankt Urban lacht.
So tun die Trauben weinen;
Weint Sankt Urban,
So gibt's der Trauben nur ganz kleinen.

Biegen oder Brechen. Wenn der Urban
aber schlechtes Wetter bringt , wird sein Bild
einfach in den Brunnen getaucht mit dem
lieblosen Spruch : „Da Urban , sauf Wasser,
wir kriegen auch nichts Besseres."

Nun ja, das Leben erfüllt nicht alle
Wünsche, die man ihm entgegenbringt , und
auch der Mai zeigt manchmal ein böses
Gesicht. Aber trotzdem: Der Erde Schoß ist
aufgetan , dem Maienregen und dem Son¬
nenschein des Himmels, und es grünt und
blüht und es jubiliert und lachh und das
Jahrespendel hat nun einmal nach der an¬
deren Seite ausgeschlagen:

Alles neu, macht der Mai!

/

MO

Der Mai RudolfS chä f er
<Aus „Deutsche Heimat". Verlas Gustav Zchlöbmaiin. Leipzig und Hamburg.>

WaleukMaM, Nlaientag
Nun ist es gewonnen. Leben! Leben!

Das ist die Losung, die den Tag beherrscht.
Das Leben ist erwacht, dem der naturver¬
bundene Mensch so lang und so sehnsüchtig
entgegengeträumt , um das er gehofft und
gebangt hat . In den lohenden Frühlings¬
feuerzeichen des Funkenfeuers und Oster¬
feuers hat er seiner Sehnsucht Ausdruck ge¬
geben. in den sinnvollen Aufzügen und
Kampsspielen des Todaustragens . des Som¬
mereinbringens tauch der Fastnacht) ha!
seine Phantasie das Ringen zwischen Winter
und Sommer zum Ausdruck gebracht und
sich unmittelbar an diesem Kampf beteiligt.
Schon in den dunkelsten Wintertagen hat er
einen Barbarazweig als Verheißung eines
gewiß wieder einmal erwachenden und als
Bestätigung des nie sterbenden Lebens im
Zimmer zum Grünen gebracht und am Palm¬

sonntag die frühen Blütenkützchen der Wei¬
den als erste Frühlingsbotschaft begrüßt.
Nun aber ist das Leben wirklich in seiner
ganzen Allmacht und Schönheit erwacht. Der
Mai ist gekommen! Er soll seinen Einzug
halten , soll Lust und Leben und Gesundheit
bringen , soll in göttlicher Wachstnmskraft
sich selbst tausendmal vervielfältigen und
steigern, soll den uralten göttlichen Befehl
verwirklichen: Füllet die Erde.

Doch noch sind letzte Aufräumungsarbeiten
zu tun . noch sind feindliche Mächte uni den
Weg und es ist ihnen noch eine Rückzugs-
fchlacht zu liefern. In der Nacht zum 1. Mai.
in der Walpurgisnacht , haben die Hexen das
Wort , die noch nach altem Glauben , den wir
nicht mehr teilen und Aberglauben nennen.
Gewitter und Hagel brauen , das Wachstum
schädigen und Menschen Krankheit bringen

Mai Alfred Vollmar

können. Die Walpurgisnacht ist ihre Triumph-
und Siegesnacht . Da sollen sie auf dem
Brocken im Harz, dem sogenannten Blocks¬
berg (weil dort dunkle Felsblöcke umher-
liegen) lind auf den anderen Hexeribergen
mit dem Teufel Zusammenkommenund dort,
aus dem Hexentanzplatz, einen fürchterlichen
Hexensabbat halten.

So konnte man ehedem zur Verjagung-
der Hexen ohrenbetäubendes Peitschenknallen
vernehmen, welches das ganze Dorf erfüllte
und auch über Aecker und Wiesen getragen
wurde , ivobei es z. B. in Lippe üblich war.
daß die Kinder auch Haus und Feld kinder¬
loser Familien mit dem erforderlichen will
den Peitschenkonzert bedachten und in Bek-
kum in Westfalen die Knechte schon vierzehn
Tage vor dem 1. Mai mit den abendlichen.
Peitschenübungen begannen. Auch das Glok-
kenläuten wurde in den Dienst der Hexen¬
vertreibung gestellt, nicht nur am Vorabend
des 1. Mai , sondern an gewissen Orten den
ganzen Monat hindurch . fernerhin das
Schießen, das an gewissen Orten in Baden
von jedem, der die Schüsse hörte, mit dem
Ruf begleitet werden sollte: „Schieß meine
Hexe a mit !" während in der Oberpfalz das
Hexenschießen draußen auf dem Feld dem
abscheulichenAcker- und Getreideunhold mit
Sicheln an seinen Bocksfüßen dem Bilmes,
galt . Auch die Schalmeien, die wir auf der
Schwäbischen Alb Liedhörner nannten , wur¬
den wohl ursprünglich angefertigt , um den
Hexen einen Schreckenstusch blasen zu kön¬
nen. Von Weidenstämmchen und -ästen, die
im Saft stehen, wird die losgeklopfte Rinde
in Spiralen heruntergezogen, zu einem
Horn, ebenfalls spiralig zufammengerollt und
eine Hupe hineingesteckt, und nun schmetter¬
ten wir Buben den Todesmarsch der Hexen
und das Siegcslied des Frühlings in die
Welt hinaus.

Auch mit Feuer , dem alten Hexenzerstö¬
rungsmittel , ging man gegen sie vor. Sr-
flammten in dieser Nacht da und dort die
letzten Frühlingsfeuer auf . Im romantischen.
Nahetal bei Oberstein besorgt die Jugend mit
wichtigem Feuereifer das „Walperle " (von
Walpurgis ) am Vorabend des 1. Mai . Sie
ist mit Besen, mit Stangen , daran ölge¬
tränktes Werg, Putzwolle, Hobelspäne be¬

festigt sind, wohl ausgerüstet . An den steilen
!Berghängen um das Städtchen her werden
diese Frühlingsfackeln entzündet, und es

-bleibt für den, der es einmal gesehen, ein
unvergeßlicher Anblick, wie nun die im
Kreise geschwungenen Fackeln die Nachr
durchslammen und von Berghang zu Berg-
Hang und ins Städtchen hinunter ihre Lichi>
und Feuerzeichen geben, wie Signale des
Frühlings , die um den ganzen Erdball gehen.

Mit diesem Hexenverjagen hängen sicher
zufammem allerhand übermütige Streiche.,
die von der männlichen Jugend in dieser-
geheimnisvollen Spuknacht verübt werden
indem sie Pflüge. Eggen, Schubkarren , ja
ganze Leiterwagen auf ein Hausdach hinauf --
schleppen und dort aufstellen, ein Unfug, der
in immer neuen Formen und Abwandlungen
blühenden Ucbermnts sich bis heute lebendig,
erhalten hat , wenn auch keiner mehr dabei
an Hexen denkt. Doch lassen wir den BilmeS
und die Hexen. Sie sind nun alle erschossen
und verknallt und verläutet . verbrannt und
verjagt , und kein vernünftiger Mensch mehr
tut ihnen den Gefallen, sie ernst zu nehmen.
Lassen wir sie und nehmen wir das . was
blühende und leuchtende Wirklichkeit ist.
Lassen wir den Mai herein! Er wird mil
Musik und Gesang empfangen, und er ist es
wert . Ist es nicht eine Lust und ein Fest
wenn die Studenten in Tübingen und an¬
derwärts zur mitternächtlichen ersten Maien¬
stunde auf dem Marktplatz zusammentreten
und dem kommenden Mai und der kommen¬
den. schönen, blühenden Zeit aus vollem
Herzen cntgegensingen:

Der Mai ist gekommen,
Die Bäume schlagen aus.

Und war es nicht eine schöne Sache, wem
im Fränkischen die Mädchen mit bänden
geschmückten Birkenbäumchen von Haus M
Haus zogen und sangen:

„Der Maie , der Maie,
ist gar 'ne schöne Zeit.

Und war es nicht ebenfalls eine schöne
Sache, wenn ehemals der Küster im Herzog¬
tum Berg drunten am Niederrhein auf seiner
Orgel den Kuckucksruf nachahmte. Und was
alles mag sonst noch zum Empfang des
Maien in weiten deutschen Landen erklun¬
gen sein. Unsterblich und unzählig sind die
Lieder und Weisen, die ihn grüßen.

Jawohl , der Maie , der Maie ist gar »«
schöne Zeit.
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. alten Brauche des Maiseuers (Walpurgis.
teuer) und der Frühlingsfackelläufe in neuer
Gestalt erstehen . — Hornruf und Peitschen¬
knallen werden dort , wo diese Bräuche noch
leben, mit der Feier verbunden werden

^Nach der Errichtung deS Maibaumes , die
fibrenaufgabe des Zimmermannsgewerbes
ist bleibt eine Ehrenwache beim Maibaum
W zum Eintreffen des Festznges zurück.

M wird beflaggt?
Es kann immer wieder beobachtet werden.

Vaß' dik bei festlichen Anlässen an Gebäuden
usw. angebrachten Fahnen falsch ansgehängt
sind. Nach den Regeln der Heraldik sind die
Farben eines Schildes — und das gilt auch
kür Standarten — bom Beschauer aus gc-
jehen von rechts nach links  zu lesen.
Gegen diese Regel wird sehr häufig ver-
ktoken; in manchen Straßen kann man in
Inelir als der Hälfte aller Fälle bei Stan¬
darten eine falsche Farbenfolge feststellcn.
Mo z. B . rot -weiß -schwarz statt schwarz-
weiß-rot . Bei Flaggen , mögen sie an einer
Leine oder unmittelbar am Flaggenstock be¬
festigt sein, befindet sich die e r st e Farbe
sbei schwarz-weiß -rot also schwarz) an der
Spitze. . .

Ans Stadt«ad Laad
Nagold , den 28. April 1931.

Einen Menschen, den man lieb hat.
und eine große Idee , die die Seele
ausfiillt , was braucht man weiter?

Dicnstnachrichten
Im Bereich des Landesarbeitsamts Südwesi-

oeutschland wurde Dr . Stahlecker,  bisher
Ärbeitsamtsdirektor beim Arbeitsamt Nagold
auf Ansuchen aus dem Dienst der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung entlassen.

Wirkt. Staatsrat a.D. Dr . R a u hat aus 1, April
ds. Is . das Amt des Vorstands der Zentrallei¬
rung für Wohltätigkeit in Württemberg nieder-

! gelegt. An seiner Stelle hat das Staatsministe-
^ rium mit Beschluß vom 16. ds. Mts . Staats-
: sekretär Wald mann  zum Vorstand der Zen-
' tralleitung für Wohltätigkeit ernannt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um eine Studienratsstelle mit

neusprachlichem Lehrauftrag an der Realschule
in W i ld b a d su. 1l. mit Schulvorstandschaft) ,
haben sich binnen 10 Tagen bei der Ministerial-
obteilung für die höheren Schulden zu melden:

Gesmüfisverkauf
Wie uns heute berichtet wird , ist die Lau k'-

sche Buchhandlung , Bahnhofstr .17 hier , durch
Kauf samt Haus in den Besitz des Herrn Hans
Elser von Mühlacker llbergegangen und wird
von dem neuen Besitzer unter der Firma Hans
Elser . Buchhandlung ab 30. April übernommen.

Turner und Sportler
und alle Freunde des deutschen Sports , des deut¬
schen Turnens , SA ., SS ., HI .. BdM ., Seminar

! und Schulen und auf heute 8.30 Uhr in den
! Traubensaal zur Gründung  des neuen Ver¬

eins, bezw. zum Zusammenschluß der
beiden Vereine  eingeladen , wie auch schon

die Bekanntmachung am letzten Donnerstag an¬
zeigte.

Achtung! Alte 125!
Zu einer Vorbesprechung, das Regiments -Ju¬

biläum der „Alten Siebener"  betreffend,
finden sich alle ehemaligen Regimentsangehöri¬
gen heute abend 8 Uhr in der „Burg " ein

Standkonzert
Die Motorstandarten -Kapelle 154 Rottenburg

konzertiert am morgigen Sonntag von 11 bis
12 Uhr vorm , im Musikpavillon.

Deutsche Stenograsenschaft
Morgen Sonntag 9 Uhr R e i chs l e i st u n g s-

schreiben  im Saal III der Gewerbeschule.
Geflügel- und Kaninchenzüchterverein

Die diesjährige Generalversammlung
findet morgen Sonntag 2 Uhr nachm, in der
Waldlust statt.

Die Kinderreichen
versammeln sich morgen Sonntag 2 Uhr im Saal¬
bau Traube (siehe auch Schwarzes Brett ) .

Tonfilmtheater
„Zu Straßburg aus der Schanz"

Das Alphorn hört ich wohl aufklingen
Ins Vaterland mußt ich hinüberschwimmen

Zwei Brüder , Bauern in einem kleinen
Schweizer Dorf , lieben das gleiche Mädel , das
durch ein uraltes Familrengesetz dem Aeltesten
zusteht, ebenso wie der Hof seiner Väter . Das
Mädchen erwidert jedoch die Liebe des Jünge¬
ren . In seiner Verzweiflung und Ratlosigkeit
wird der Aeltere ein Opfer der Söldnerwerber.
Die Besinnung kommt zu spät , — aber er ent¬
zieht sich seinen Verfolgern durch die Flucht.
Nun setzt ein dramatischer Kampf der Bruder¬
liebe ein . Jeder der beiden Brüder will sich für
das Glück des anderen opfern . Der Jüngere
übernimmt an Stelle des Bruders den Dienst
bei den fremden Söldnern . Aber die Sehnsucht
nach der Heimat und der Braut treibt ihn zur
Flucht . Er wird jedoch verfolgt und wird ein¬
gefangen und nimmt ein tragisches Ende.

Reichsberufswettkämpfe 1934
Gruppe : „Textil ".

Anläßlich der Feiern am 1. Mai , dem Tag
der Deutschen Arbeit , wird in den Betrieben im
Anschluß an die allgemeinen Vetriebsfeierlichkei-
ten eine Ehrung und Auszeichnung der ortsbe¬
sten Teilnehmer an den Reichsberufswettkämp¬
fen vorgenommen . Zu diesem Zweck haben fol¬
gende Firmen Preise gestiftet : Vereinigte Decken¬
fabriken Calw A. E . Nagold drei Wolldecken.
Schwarzwälder Tuchfabrik Rohrdorf A.E . 2Ko-
stümstofse und 1 Herrenanzugsstofs . Fr . Kapp,
Tuchfabrik Nagold 1 Herrenanzugsstoff . Diese
Firmen haben damit zum Ausdruck gebracht,
daß ihnen die berufliche und fachliche Ausbil¬
dung und Schulung ihrer Arbeiterschaft am
Herzen liegt , wofür den betreffenden Betriebs¬
führern der Dank der Reichsbetriebsgruppe
„Textil " gebührt . Die Preisträger sind folgende:
Ehniß , Emilie . Ebhausen b. Schwarzw . Tuch¬
fabrik Rohrdorf : Lutz, Frida , Mindersbach , bei
Schwarzw . Tuchfabrik Rohrdors . Hestler Gertrud
Rohrdors , bei Schwarzw. Tuchfabrik Rohrdors.
Weiß, Berta , Iselshausen bei Vereinigte Decken¬
fabriken Lalw/Nagold . Schweikert , Maria,
Mötzingen bei Vereinigte Deckenfabriken Calw
Nagold . Braun , Karl , Nagold bei Fr . Kapp,
Tuchfabrik Nagold . Saur , Friedrich , Rohrdorf
bei Schwarzw. Tuchfabrik AE . Rohrdors . Allen
denen , die nicht zu den Preisträgern der dies¬
jährigen Reichsberufswettkämpfe gehören , soll

dies ein Ansporn sein, ihre allgemeinen und be¬
ruflichen Kenntnisse so zu erweitern und zu ver¬
vollkommnen, daß sie bei den Wettkämpfen im
nächsten Jahre Aussicht haben , zu den Preisträ¬
gern des Jahres 1935 zu zählen.

Sofern die Veteiligungsurkunden noch recht¬
zeitig eintreffen , werden dieselben ebenfalls am
1. Mai zur Verteilung gebracht. Lg.

Vor 50 Jahren (1884)
Reichskanzler Fürst Bismarck , dem die Nagol-

der Bürgerschaft eine mit 100 Unrerschriften ver¬
sehene Geburtstagsadresse und eine Flasche ech¬
ten Schwarzwälder Heidelbeergeist zum 09. Ge¬
burtstag übermittelte , dankte in einem persön¬
lichen Antwortschreiben.

Am 25. April wird von einem äußerst lebhaf¬
ten Viehmarkt in Nagold berichtet . Auf dem Gü-
tcrbahnhof wurden allein 24 Waggons mit Tie¬
ren verladen , von denen je 12 nach beiden Rich¬
tungen abgegangen sind.

Zwischen Altensteig und Wildberg wurden
8 Fischottern in der Nagold erlegt , außerdem
eine solche in der Waldach bei Oberschwandorf.
Ein Exemplar wog 21 ^ Pfund.

Aus allen Teilen des Landes werden bedeu¬
tende Frostschäden an Obstbäumen , Reben und
Frühjahrssaaten gemeldet.

In Freudenstadt wurde die Errichtung eines
Vezirkskrankenhauses beschlossen.

Das Reichseisenbahnamt Stuttgart hat die Ge¬
nehmigung zum Bau der Zahnradbahn nach
Degerloch erteilt.

Eine Zeitungsnotiz besagt, daß es einem Pho¬
tographen erstmals gelungen sei, einen Blitz
zu photographieren . Der Bericht schließt mit der
für damalige Zeiten sensationellen Erklärung:
„daß Dichter und Maler auf dem Holzwege sind,
wenn sie den Blitz als eine Zickzackerscheinung
darsteüen , da sein Aussehen an einen Flußlauf
erinnert " .

Bor 25 Jahren (1S09)
Oberarzt Dr . Fritz vom Militärgenesungs¬

heim Waldeck verabschiedete sich von Nagold , um
eine Stelle an der Chirurgischen Universitäts¬
klinik anzunehmen.

Anläßlich seiner Versetzung in den Ruhestand
wird Seminar -Professor Schwarzmaier  vom
König mit dem Friedrichsorden ausgezeichnet.

Zu Gunsten der neuen Kath . Kirche in Nagold
ist eine Lotterie genehmigt worden.

In Ettmannsweiler wurde Hirschwirt Küh¬
ler  zum Schultheißen gewählt.

Durch Funkenflug brach bei Unterreichenbach
ein Waldbrand aus , dem 16 Morgen zum Opfer
sielen.

Aus Jägerkreisen wird berichtet, daß der erste
Satz Hasen durch den langen Winter fast voll¬
ständig verloren ist.

Der bisher übliche Ankunftstempel bei Brief-
fachen kommt in Wegfall.

Das neue Reichsluftschiff Z . I begeistert ganz
Deutschland auf seinen Fahrten.

Unglücksfall
Frirdrichstal . Vorgestern verunglückte im Hüt¬

tenwerk Friedrichstal der 32 Jahre alte Sensen¬
schmied Max Grammel,  als er gerade in
dem Augenblick an einem der großen Hämmer
vorüberkam , als ein solcher von einem Arbei - :
ter mit dem sogenannten Schwungschlegel ge- !
spannt werden sollte. Bei dem einen Zentner ^
schweren Schwungschlegel, der an einer von der ^
Decke hängenden Kette hin - und herbewegt !
wird , brach der Stiel und der weggeschleuderte >

ksrlsiawll . : Fncbckr.vevd.

Die Motorstandarten -Kapelle 154 Rottenburg
gibt am Sonntag , den 29. April 1934 von 11
bis 12 Uhr Standkonzert auf dem Hindenburg-
platz. M .-Sturmbannfiihrer Koch.
Reichsbund der Kinderreichen Deutschlands zu»
Schutze der Familie e. V. Ortsgruppe Nagold

Mitgliederversammlung am Sonntag , den
29. April , nachm. 2 Uhr im Gasth. zur Traube,
Nagold . — Erscheinen ist Pflicht.

Alle kinderreichen Familienväter werden wie¬
derholt zum Eintritt aufgefordert und sind eben¬
falls zur Teilnahme an der Versammlung ein¬
geladen . Die rückständigen Beiträge sind sofort
abzuliefern . W. Bulmer

Ortsgruppenwart.
Jungvolk Nagold

Samstag nachmittag um 2.30 Uhr ist Heim¬
nachmittag für alle Iungzüge . Um 4.30 Uhr ist
Pfeifen und Trommeln.

Heil Jungvolk ! Schlenker.

Schlegel traf Max Grammel so, daß er ins
Kreiskrankenhaus gebracht werden mußte . Bei
der Verletzung handelt es sich um innere Quet¬
schungen.

Tödlich überfahren
Calw . Vorgestern abend 4.30 Uhr begab sich

der 11jährige Sohn der Hilfsarbeiterin Weber
aus Holzbronn mit zwei anderen Jungen auf
die Landstraße gegen den Hof Waldeck bei Tei-
nach, um seine Mutter vom Geschäft abzuhole«.
Vor einem Lastkraftwagen aus Urach sprang der
Junge über den Weg und wurde von den Rädern
erfaßt . Der Bedauernswerte erlitt einen Schä¬
delbruch, der seinen sofortigen Tod verursachte.

Svortoorschau
Calmbach spielte und Nagold gewann , so ur¬

teilten die vielen Zuschauer beim Spiel am letz¬
ten Sonntag . Wenn Nagolds Handballelf beim
morgigen Rückspiel in Calmbach  keine bessere
Gesamtleistung zutage fördert , ist es kaum an¬
zunehmen, daß sie zum zweiten Mal die glück¬
liche Mannschaft und somit endgültiger Kreis-
mcistcr ist. Die wurfgewaltigen Stürmer des
TV . Calmbach werden auf eigenem Platz dem
Nagolder Torwächter wie hier schon, mit ganz
gefährlichen Bällen aufwarten . Es wird also in
Calmbach denselben spannenden Kamps um die
Punkte geben, wie sich die beiden Rivalen am
letzten Sonntag zeigten. 2. Mannschaften tra¬
gen wiederum das Vorspiel aus.

Gestorbene : Anna Maria Kappler Wwe ., geb.
Sackmann, 54 I ., Vesenfeld.

Voraussichtliche Witterung : Im Westen
und Osten liegen Hochdruckgebiete. Die De¬
pression über Großbritannien hat sich ab¬
geschwächt. Für Sonntag und Montag ist
zeitweise ausheiterndcs , aber nicht durchaus
beständiges Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermann
Gütz , Nagold : Verlag : „Gesellschafter"
E . m. b. H. : Druck: E . W. Zaiser (Inhaber:

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. I. M . 2560
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illwMg.Miss,VemMMii
Sehnenzerrungen, Gichtknoten, Gelenk- und Nervenent¬
zündungen bei Menschen und Tieren behandelt man mit
dm altbewährten immer wieder mit Erfolg angewandlen914
Nicht zu verwechseln mit ähnlich benannten Einreibungen.

_ , Flasche RM . 1.74. Spezial doppelstark RM . 2.56.Zu haben:
8» den Apotheken zu Nagold , Altenstrig , Haiterbach , Wlldberg.

Haupt, oder Nebenerwerb
Größter nationalsozialistischer Verlag Württembergs sucht
Ar Werbung seiner NS .-Sport -Jllustrierten geeignete
Mitarbeiter bei guter Verdienstmöglichkeit.
. Angebote an die NS .-Sport -Jllustrierte , Abtlg . Organi-
mwnsleitung , Stuttgart . Friedrichstraße13.
Ass einer angesehenen alt . Verstcherungsgesell-

v9Uf »IUsjkU »u1 schaft für Nagold u.Umgebung ist neu zu
"«setzen. — Herren, die gute Beziehungen haben und an energisches
Anetten gewöhnt sind, weiden gebeten, ihre Adresse einzureichen unter

W. 32Sg an die Süweg , Ann.Exp., Stuttgart , Königstraße 15.

bo o°
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^ Sieks
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solut unsckLckUckl Lin Versuch
üderreuütl kratzen 8ie lbren ^ rrt.

SkssenlW Erklärung!
Unterzeichneter macht die Beobachtung, daß in

der breiten Oeffentlichkeit von gewisser Seite aus
vorgemacht wird , ich hätte die Lizenz-Berechtigung
für Uniformen und den blauen Festanzug nicht.

Tatsache ist, daß ich für beide Bekleidungsarten
Heuer von der

R.ZM.MllEzlWffkübiu.
Dies habe ich bis heute deshalb nicht bekannt ge¬
geben, um damit dem Grundsatz zu dienen : „Ge¬
meinnutz vor Eigennutz!" Mit Gegenwärtigem gebe
ich auch bekannt, daß alle  vorschriftsmäßigen
Stoffe (auch die DAF .-Anzugsstoffe) gestempelt
sein müssen, desgleichen das zu verarbeitende Ma¬
terial . ^ , ..2 „ 1131

Berechtigt zur Lieferung dieser Stoffe und des
Materials sind aber nur die von der RZM . zu¬
gelassenen Schneidergeschäfte, z. B . hier in Nagold
als Lieferant des DAF .-Stoffes und Materials
nur die Firma
Gottlob Butz , Tuchhandlung, Freudenstädterstr.

Der Hersteller dieser gestempelten, vorschrifts¬
mäßigen Stoffe , darf also nur Herstellen, nicht
aber verkaufen , sondern muß die Wan an die
ihm zugewiesene Verkaufsstelle abliefern.

Dies zur allgemeinen Aufklärung.

Hermann Maier , Obermeister.

TVeues Teben, neue Xrä/ke
svs ckem FcboFe cler lVatur,

Xö/per-, / nsckie
ciiivcsi Ov. Kickitevx Krä'icker/mr.

srrieusrtclszölu
uncl clis 5Zfts
«kkZit rcklsnk.
jung unci !si-
Llukigsisliig .f' kt.
klk. l.sou.2.25 in

vr . krnrl kicklorr
krllk 5tückrkrsutsr »ss

Bestellungen auf alle Sorten
» » » »

zu den üblichen Sommerpreisen,
nehme jederzeit gerne entgegen.
Fr . Hcrtkorn , Lalwerstraße 61

Tel . SA . 215

Oberjettingen
Ein kräftiger 1128

Junge
welcher Lust hat , das Schmiede-
Handwerk zu erlernen , kann bei
mir eintreten , Kost und Woh¬
nung im Hause.
Martin Renz , Schmiedmstr.

Einen gut erhaltenen

Einspänner»
od. Kuhwagen
frisch durchrepanert, verkauft

der Obige.

MWengeW
Ein Mädchen im Alter von

18—20 Jahren für Haus und
Landwirtschaft bis 15. Mai
gesucht. 1137
Gottlob Grötzinger, Höfingen

Kreis Leonberg, beim Schloß.

Evang . Gottesdienste
Sonntag . 29. April . (Cantatej

Vorm . 9.45 Uhr Predigt (Br .) ,
anschließend Kindergottesdienst.
11 Uhr in der Kleinkinderschule
Christenlehre (f. Söhne ), abends
8 Uhr im Vereinshaus Erbau¬
ungsstunde . Iselshausen . Vorm.
8.45 Uhr Predigt (Brecht) , an¬
schließend Kindergottesdienst.

Methodistische Gottesdienste
(Evangelische Freikirche)

Sontag , 29. April . Vorm . 9.45
Uhr Predigt (Pflüger ) , 11 Uhr
Sonntagsschule , abends 8 Uhr
Predigt (Pfl .) Dienstag,
1. Mai : Feiertag der nationalen
Arbeit . 9.45 Uhr Predigt (Pfl .)
Mittwoch  8 .15 Uhr Bibelstde.
iPfliiger ) . Donnerstag  8 .30
Uhr Singstunde des Eem. Cho¬
res . Iselshausen : Dienstag abd.
Predigt (Pfl .). Ebhausen . Sonn¬
tag 2 Uhr Predigt <Pfl .) Don¬
nerstag  8 .15 Uhr Vibelstun-
de (Pfl .) Haiterbach . Sonntag.
2 Uhr Predigt (Bätznerj . Frei¬
tag  abend 8.15 Uhr Bibelstnnde
(Pflüger ) .

Kath . Gottesdienste
Sonntag , 29. April . 6 7.30

Uhr Beichtgelegenheit . 8.30 Uhr
Gottesdienst in Altensteig . 10
Uhr Predigt und hl . Messe in
Nagold . Dienstag  1 . Mai
(Fest der Nation . Arbeit ). 8 Uhr
deutsches Amt . Mittwoch  6
Uhr Gottesdienst in Rohrdors.
7.30 Uhr abends Maiandacht.
Donnerst  ag 5.30 Uhr nachm.
Beichtgelegenheit . Freitag
5.30 Uhr früh Beichtgelegenheit.
6 Uhr Herz Jeju -Messe. Sonn  -
ta g, 6. Mai . Generalkommunion

l der Jugend.
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Amtliche Bekanntmachung

Kreisverbandsumlage 1S3S
Die Umlage des Kreisoerbands Nagold für das Rech¬

nungsjahr 1933 betiägt nach dem für vollziehbar erklärten
Haushaliplan 170000 Der von jkder Gemeinde zu zah¬
lende Anteil berechi el sich aus den für sie maßgebenden Ver¬
hältniswahlen wie folgt:

aus der Summe der Ertragskataster : 2,85 v. H.
aus den vereinigten Rechnungsanteilen : 11,85 v. H.
aus den Einwohnern der Wohnbevölkerung : 13 >,1v . H.
Im übrigen nehme ich auf die den Bürgermeisterämtern

demnächst zugehenden Einzelfeststellungen Bezug.
Nagold,  27 . April 1934. 1135

Oberamt: Dr. Lauffer  A .-V.

V « » k 11 n » - V I » v s 1 v r Al » g « I o

1l33alle Größen

Kletterwesten für B .d.M ., J .V., HI.
» „ dkl. blau für D .A.F.

Knaben-Braunhemden
„ - JUNgVvLkhoseN schwarz

SA -Blusen

Von der Lpiobs2enKmei'8terei der k48l)L.? . LNAslsseens Vsr-
ksnksstells kur L k̂leidnns: und L.N8rä.->tun^

Samstag und Montag je 818 Uhr
Sonntag 2.15, 4.8V und 815 Uhr

N36

sowie tönendes Beiprogramm

«Uli hat sie hoch den Schornsteinfeger geheiratet!
Wir glaubten . Johanna , unsere tüchtige Hausgehilfin,

würde sich die Lache mit dem vermaledeiten Schornsteinfege.'
doch noch überlegen. Aber vor 14 Tagen war dann wirtlich
endgültig Schluß. Johanna ging — und zog mit ihrem
Schornsteinfeger in eine glückliche Ehe. Wo sollten wir fe
wieder eine solche Perle auftreibeu?

Aber schon bald darauf belehrte uns die Kleinanzeige,
daß es noch mehr Perlen von Johannas Format gibt. Kaum
war die Anzeige veröffentlicht, da trafen schon di« Angebote
zahlreicher guter Kräfte ein, aus denen wi^ unsbefte aus-
juchen konnten!

Jeder Leser sollte^
ihm hilft . Schwierig'
sie schnell, billig
in der Leistung,
^Menschen.
Noman de

Kleinanz

Stadtgemeinde Wildberg
Krns N igold

Der am Mittwoch , den 2 . Mai 1834 , fällige 1109

Krämer-,Bieh-u.Schweine-

Nullt
wird abgehalten Zu recht zahlreichem Besuch ladet freundlichst
ein Bürgermeisteramt.

Die Kleinanzeige im Kleinanzeiger ist die
bewährte Helferin der Hausfrau , eine un¬
entbehrliche , zuverlässige Ratgeberin in allen
Perfonalfragen.

Stuttgart -^ , Friedrichstraße 13.
Er kommt in einer Auflage von 296162

Stück durch ganz Württemberg.

8 tstt Kurten!
Lkkrluxeo

lloeft ^e ils -LinIsUung
IVi'r beekren uns liieinit Verwandte, kreuncls
unck Leksnnte 2u unserer um ssZ

e/e/r / . M ?/ 7SL4

im Osstknus 2.^ kluA" in Lkk' inZen stuttlin-
llencken Hoek̂ eits-k'eier kreunüliebst einruluclen

Lolm dö8 kriedried Dürr. I.sndnirt NLd 6emsindsrst
A//SS lOü/ '/'

geb. Lsebtold, Doedtsr dk8(Oottlieb Lsebtold, l -andreiit
Lirobliebs  O' rsnanß : nm 12 Dbr in Lkkrin ^ en

8psr- iiiu! Vor8e!m88 bsiill üsitörbselle.K.m.u. ll.
Bilanz per 31. Dezember 1933

Ticmd am
I . ! . 33 Zugang Nbschrb.
RMk. RMk. RMk.

— 13788.46 788.46

I. - -

Schuld-

Akt i v a
I. Anlage-

Vermögen
s) Bankgeb.
b) Geschäfts¬

einrichtung

II. Beteiligungen
Geschäftsanteil bei der Zentralkasse
Württ . Oienossenschaft Stuttgart

III. Umlaussverinögen
1. Forderungen

s) Vorschüsse gegen
scheine.

b) Aufwertungsforderungen . .
c) Rückständige Zinsen aus a)

und b) .
d) Forderungen in laufender

Rechnung .
2. Eeschäftswechsel

a) Bestand.
d) Weitergegebene RM . 11 244-

3. Einzugswechsel.
In 1. bis 3. sind enthalten:
a) Forderungen an Mitglieder

RM . 426 530.99
b) Forderungen gem. 8 33 cl

Absatz 4 des Een .-Gesetzes
RM . 36 179.30

4. Wertpapiere
s) Anleihe des Reichs . . . .
b) Sonstige bei der Reichsbank

beleihbare Wertpapiere . .
5. Bankguthaben

s > bei genossenschaftlichen Zen¬
tralkreditinstituten . .

b) bei anderen Banken .
6. Schecks.
7. Guthaben beim Postscheckamt
8. Kafsenbestand.

IV. Forderungen aus Bürgschaften
RM . 17 534.—

Bilanzsumme

RMk. RMk.

13 000. -

Passiva
>. Geschüstsguthaben

a) 1. der verbleibenden Mitglieder
2. der ausscheidenden Mitglieder

RMk.

49 879.97
1 009 89

RMk.

50 889.86
1.--

3 000.—

b) Rückständige Einzahlungen auf
den Geschäftsanteil RM . 16 975.—

II. Reserven
a) Gesetzliche Reservefonds . . . .
b) Andere Reserven.

14 060.-
8 000.- 22 060.-

107 803.97
7 509.16

8 518.10

291 729.21 415 560.44

III. Aufwertungsfonds
IV. Wertberichtigungsposten
V. Verbindlichkeiten

l . Einlagen
s) Spareinlagen einschl. Kündi-

gungs - und feste Gelder
sa ) Mit Kündigungsfrist bis

263 242.26

5 895.90
37 100.80

2 524.84
5 000.—

14 633.18

2 177.95

zu 3 Monaten.
bb) Mit Kündigungsfrist über

3 Monaten.
b) Einlagen in lsd. Rechnung 306 238.96

125.—

2. Aufgenommene Gelder
a) Bankschulden

ssjbei genossenschaftlichenZen-
tral -Kredit -Jnstituten
Buchkredit.

bb ) Sonstige Banken
1. Vuchkredit.

56 353.60

13 684. - 69 037.60

750- 875.—
2. Verpflichtung aus wei¬

tergegebenen Wechseln
RM . 11244 .—

Vl. Posten , die der Rechnungsavgren-
zung dienen.

VH. Verbindlichkeiten aus Bürgschaften
RM . 17 534.-

VIII. Reingewinn
Gewinnvortrag aus dem Vorjahr
Gewinn 1933 .

5 000 —
639- 5 639.— 125.50

374.50
929.45

5 123.72
1146.97
4 290.51 5 437.48

461314.24 Bilanzsumme 461314.24

1125
Haiterbach» den 27. März 1934

Milgliederstand Ende 1933: 335
Der Vorstand:

Ziegler . Gutekunsi.

Stadtgemeinde Nagold

1 EWnftanm-
Holz-VeMf

Am Donnerstag, den 3. Mai 1934, kommen aus Distrikt
Killberg, Abt. himeres Stubenkämmerle, zum Verkauf:

10 Eichen mit Tm: 1,48 II. ; L.VSlH. ; 0.7» IV.:
0,69 V. ; 0,31 Vl. Klaffe;

1 Rotbuche mit Fm.: 0,57 III. Klaffe (Distrikt
Winterhalde, Abt. vordere Wam.e). „z,

Zusammenkunft zum Vorzeigen vormittags >0 Uhr beim
Pflanzschulhäusle in Abt. vord. Lache, Verkauf 11 Uhr daselbst.

Städt . Forstamt.

Nagold, den 28. April 1934.

Einer werten Einwohnerschaft von Nagold und Um¬
gebung zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich

dik Anl'fchk BMMImiz, B°,«»«!,-.»
hier, käuflich erworben habe und ab 30. April vonmir unter der

8».Hans Elser,VMMW
in bewährter Weise weiter betrieben wird. Als Fach¬
mann empfehle alle Buch- und Schreibwaren für
Schule, Behörden und Privat und bitte um geneigten
Zuspruch.

Mit deutschem Gruß'.
1142 Hans Elser

Achtung! ^sss
A Sonntag , den 29. April, nachmittags2 Uhr A

Zgroßes Radrennen ZS S

1126 ^
8 Frühjahrseröffnungsfahren
^ Australisches AusscheidungsfahrenA
A 50 Kilom.-Mannschaftsfahren A
A nach6 Tage-Art. A
^ Zum Besuch der Rennen ladet freundlichst ein ^

I ksSfsdrer-Verein„kmck auf- VsedeldronnA

Soeben erschien: j Kgg iier Nkjjx ^ltM

Ĥ res ^ es ^ I ab Mittwoch , den 2. Mai
Vaterland Lina Feinler

Damen schneiderin. 1l4!

Sprechchöre der Hitlerjugend
Für nur I .—
volrätig in der

BuchhandlungZaiser, Nagold

Eine hochträchtige 1130

NOllh
(mit dem vierten Kalb) verkauft

Julius Raas , Nagold.

llLkek-r«iebsvIim«Iii
deetbervsintee

Lindsrnsb-naKemittsi
ISL7

n . ksuü , IV» N « IÄ

a u p p.

3 sonnige

P«t.-Rlll»t
oder 1iS3

3mödl.Mzeljiimiin
zu vermieten

Haus SriLer, Haiterbacherstraße 23.
Sommerliche

4- 5 Zimmer-
Wohnung
mit Bad gesucht.

Angebote unier Nr . 1138 an
die Gesch.Stelle d. Zrg.

)mi Zimmer
ohne Küche 1129

vermietet sofort oder später
G. Effig, Hafnermeister.

Benützen  Sie
das Frühjahr

zur Reinigung
Ihrer Betten
mit meiner neuen Reinigungs-
Maschine . Nächste Gelegenheit
am Miltwoch,  den 2. Mai.

Anmeldungen  werden
täglich entgegengenommen.

Hermrmi » NvivlLvrt
As. bi8lrs88e.

Empfehle 774Vriteitk
von Hühnern mit einer Min-
dest-Jahresleistung von 190
Eiern zu 15 Pfg . das Stück.
Bei größeren Posten Voraus¬
bestellung

FristeMgeier
an Privathaushaltungen , zum
Tagespreis aus Bestellung

Rudolf Ruoff
Niederreuthin Post Bondors

UiserSirtcnüWis
Predigt

gehalten in der Stiftskirche
zu Stuttgart

von
Landesbischof Wurm

Für lO ^ vorrätig in der
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